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Das Rebellenlager.
Der Herd der militariſtiſchen Gegenrevolution.

Uns wird geſchrieben: Es kann kein Zweifel darüber beſtehen,
daß das Munſterlager ſich mehr und mehr zum Zentrum der
a Gegenrevolution entwickelt. Nicht nur herrſcht ein
lebhaftes Kommen und zumckl von Offizieren in Zivil und
Uniform (darunter auch ſolche ruſſiſcher reaktionärerFormationen,
wie denen des Generals Judenitſch), ſondern auch ganze Truppen
teile verſchwinden mit voller Ausrüſtung ſpurlos von der Vild-
fläche. So hat ſich in den Sagen vom 15. bis zum 17. April ein
Vataillon Infanterie der EhrhardtBrigade und die geſamte Ar
tillerie des Lagers in Bewegung geſetzt, um ſeit einiger z nicht
wieder zu werden. Es ſind mindeſtens 4 Batailkone Ar
tillerie, die Herr Ehrhardt nach ſeiner Ankunft im Munſterlager
gus den dort zur Demontierung befindlichen Geſchützen der Eiſernen
Diviſion formierte. Wo ſind die Truppen jetzt und zu welchem
Zweck ſind ſie verſchickt worden?

Die Beſatzung des Munſterlagers hat ſich durchaus kriegsmäßig
eingerichtet. Das Lager iſt in weitem Umkreiſe durch Vorpoſten
geſichert, die bis zu 40 Kilometer vorgeſchoben worden ſind. Das
beweiſt, daß weder Herr Ehrhardt noch die übrigen im Munſterlager
zur „Auflöſung“ befindlichen Truppenteile Marinebrigade
Loewenfeld, Bataillon Feige und Reſte der Nordſeeküſtenwacht
diviſion nebſt einer Offiziersſturmkompagnie Ehrhardt in Stärke
von 1500 Mann im geringſten daran denken. ſich auflöſen zu
laſſen. Jm Gegenteil: immer neue Zuſchübe verſtärken ſie. Und
wenn die augenblickliche Beſasung des Munſterlagers nur etwa
10 000 Mann beträgt, ſo liegt das daran, daß täglich Aöteilungen
in voller Ausrüſtung zu irgendwelchen Sammelpunkten außerhalb
Munſters verſandt werden.

Beſonders eifrig ſind die die die Reaktionäre des
Munſterlagers mit Bayern, Pommern, dem Stabe des
Generals Watter in Eſſen und dem Sennelager bei Pader-
born unterhalten. Dauernd gehen Truppen aus dem Munſter in
das Sennelager ab, wo ſie ſich in der Nähe des rheiniſch weſtfäliſchen
Jnduſtriegebietes befinden. Man hofft offenbar, wenn man wieder
losſchlägt, das Ruhrgebiet als erſte Etappe auf dem Wege des
Sturmlaufs gegen die Republik erobern zu können und zerniert es
deshalb ſchon jetzt mit allen Kräften, die man zur Verfügung hat.
Nicht umſonſt betreiben die Lügenzentralen des Generals Watter
jetzt mit Hochdruck den Einmarſch der Reichswehr in das Jnduſtrie-
gebiet ſüdlich der Ruhr. Man möchte überall ſeine Leute haben,
wenn es losgeht, um dann das übrige Deutſchland durch Abſchnei-
dung vom Ruhrgebiet um ſo r in die Gewalt zu bekommen.
Die Herrſchaften haben aus dem KappPutſch gelernt, der ihnen
durch die Niederlage im Jnduſtriegebiet fehlging. Sie wollen da-
her diesmal offenbar das umgekehrte Verfahren anwenden. Haben
ſie einmal das Ruhrgebiet feſt in ihrer Macht, können ſie Berlin
von allen Seiten, geſtützt auf die ländliche Reaktion, allmählich ein
kreiſen und durch Hunger zu Fall bringen. Nicht umſonſt rüſtet
man mit aller J t jetzt auch in Oſtpreußen, wo Königsberg zum
Stützpunkt der Rebellen ausgebaut wird.

Hinter der neuen Aktion ſcheint der Deut ch e Volksabund
zu ſtehen, der die geſamten Koſten tragen ſoll. Die Ehrhardt-
Truppen bekommen vom Reich keine Unterhaltungsgelder mehr.
Die Leute erklären ganz offen, daß ſie jetzt ſo eine Art Privat
unternehmen ſeien und ſich als nicht mehr im Solde der Re
gierung ſtehende Macht betrachten. Sie leben dabei nicht ſchlecht.
Ihre Verpflegung iſt außerordentlich reichlich und ſehr gut, wozunoch ein Tagesſolb von 15 Mk. kommt. Es dürfte angebracht ſein,

daß die Regierung ſich einmal um die wer der Munſter-
leute kümmerte und r beim Zentralbureau des Deut
ſchen Volksbundes ſich danach erkundigte, das fie in Berlin
SW, Gitſchiner Straße 110, jederzeit erreichen kann.

Von irgendwelchen Vorbereitungen der Reichsregierung gegen
die Sammlung der Reaktionäre im Munſterlager iſt nichts zu
merken. Sie wagt nicht einmal die Verhaftung des Putſchkapitäns
Ehrhardt tatkräftig zu betreiben. Ehrbardt, gegen den bereits
ſeit langer Zeit ein Haftbefehl erlaſſen worden iſt, befindet ſich
immer noch auffreiem u ße. Die Kreiſe, unter deren Schutz
cr ſich befindet, wollen anſcheinend ſeine Verhaftung auch auf jeden
Fall verhindern. Als das Reichswehrminiſterium im
Munſterlager telegraphiſch anfragte, ob der Befehl für Feſtnahme
vollzogen ſei, bekam es die Antwort, man denke nicht an die
Verhaftung SEhrhardts.

Die „Vertrauensleute“ der Marinebrigade ſind am 21. April im
Auftrage der Truppe aus dem Munſterlager zum Reichswehr
miniſter in Berlin gefahren, haben über die Zuſtände der Brigade
berichtet und gebeten 1. den Kommandeur in ſeiner Stellung
zu belaſſen; 2. ſichere Garantien zu leiſten, daß der Schutzhaft
beſehl gegen den Kommandeur während der Auflöſungszeit nicht
rechtskräftig ſei. Weiter wurde auf die Möglichkeit hin
gewieſen, daß die Truppe ihren Kommandeurbei einer
etwaigen Verhaftung aus Treue und Anhänglichkeit mit
der Waffe ſchützen werde. Dies ſei keine Drohung (7), ſon-
dern nur eine Warnung geweſen.

Die Regierung hat anſcheinend auch dieſe Unverſchämtheit rubighin nomen Sie iſt machtlos ſeſen dieſe frechen Meuterer, weil
ſie die Reichswehr ſetzt noch mehr als vor dem 18. März unter dem
Einfluß konterrevolutionärer Führer läßt. Sie iſt machtlos vor
allem deshalb, weil ſie nicht den Mut beſaß Herrn Ehrhardt ver

i in Berlin befand und täglich mitt n filg iſtertum verkehrte. z t haben
er und ſeine pen ſo feſt in der Hand, er gukNunſtot nur getdaltfam he t werben Wamte. Ser Fall
Ehrhaxdt iſt aber nur ein Fall von vielen. Dir unter nationalſſti
ſcher Führung ſtehende Reichswehr wird ſo lange auf die Anordnungen er Reg i ifen, ihr nicht eine hinreichendMag v eh Wer zur Niederringung

man keine neue Reichswehr zu ſchaffen.
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Man bewaffne die Arbeiter. Nicht wahllos, ſondern die
von den gewerkſchaftlichen Organiſationen vorgeſchlagenen Per
ſonen. Dann iſt alle Reaktion für alle Zeit abgeſchlagen. Es ſtellen
ſich ſo viele Arbeiter zur Verfügung, das alle Putſch- und Wider
ſtondsgelüſte renitenter Reichswehrtruppen glatt zuſammenbrechen.
Leider aber hat die Regierung vor der Arbeiterſchaft ebenſoviel
Angſt wie vor der Reichswehr.

Am Deutſchlands Entwaffnung.
100 000 oder 200000 Mann

Wie Havas aus San Remo berichtet, hat Millerand die
Sonderberichterſtatter von Havas und Reuter empfangen und ihnen
erklärt, es ſei richtig, daß Marſchall Foch während der Vorverhand
lungen des Friedensvertrages für eine deutſche Armee von 200 00
Mann geweſen ſei. Aber der Oberſte Rat habe dem Vorſchlag Lloy
Georges, eine Armee von 100 000 Mann zu geſtatten, die durch frei
willige Anwerbungen für 12 Jahre zuſtandegebracht werden ſolle
den Vorzug gegeben. Wenn der neue deutſche Vorſchlag angenom
men würde, dann würde Deutſchland 200 000 Berufsſoldaten haben
die leicht Kadres für eine viel ſtärkere Armee abgeben könnten
Was Deutſchland verlange, ſei viel zu hoch.

Vor dem Kriege habe England nicht 100 000 Mann Soldaten
gehabt, um die Ordnung aufrechtzuerhalten, ebenſo Amerika, deſſen
Gebiet und Bevölkerung viel größer ſeien als die Deutſchlands
Bevor man einer Vermehrung der deutſchen Streitkräfte zuſtimme
wünſche Frankreich, daß Deutſchland beſtimmte Klauſeln des Ver
trages erfüllt habe, ſo die Lieferung des Artillerie- und Flug
materials.

Bis jetzt aber hätten die interalliierten Kontrollkommiſſionen nu
den ſchlechten Willen Deutſchlands feſtſtellen können. Deshall
zweifelten die franzöſiſchen Vertreter an der Aufrichtigkeit Deutſch
lands. Unter dieſen Bedingungen ſei es zweifelhaft, ob der deutſche
Vorſchlag von dem Oberſten Rat angenommen werden könne.

Paris, 24. April. (WTVB.) Wie der Berichterſtatter des Peti!
Journal aus San Remo mitteilt, iſt beſchloſſen worden, die
Konferenz um zwei Tage zu verlängern. Es werde
auch noch am Sonntag und Montag getagt werden. Die franzöſiſche
Delegation werde Dienstag abreiſen.

Generalſtreik in Schleſien.
Wien, 24. April. Jm ſchleſiſchen Abſtimmungs-

gebiet traten die Beamten und Arbeiter wegen Nicht
erfüllung ihrer Forderung auf Erhöhung der Bezüge um 150 Pro-
zent, in Rückſicht auf den von der internationalen Abſtimmungs-
kommiſſion verfügten Notenumtauſch, in den Generalſtreik.
Bei einem Zuſammenſtoß der volniſchen Arbeiterſchaft mit der
Bürgerwehr in Teſchen wurde eine Perſon getötet und ſechs ver-
wundet.
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Beuthen 25. April. (WTB.) Jn den oberſchleſiſchen Städten
haben die Polen heute trotz des Verbotes von Kundgebungen Ver-
ſammlungen zum Einſpruch gegen den angeblichen Terror der
Deutſchen veranſtaltet und u. a. auch Entfernung der Sicherheits-
wehr, Ausweiſung der deutſchen Agenten und der Führer der deut-
ſchen Bewegung verlangt. Die Veranſtalter dieſer Kundgebungen
ſollen von der Ententekommiſſion zur Rechenſchaft gezogen werden.
Zwiſchenfälle ſind bis jetzt nicht gemeldet.

Die Streikbewegung im Elſaß.
Strafburg, 24. April. Die Ausſtandsbewegung hat ſich in

ElſaßLothringen verſchärft. Jn Mülhauſen ſtreiken die Ar-
beiter in ſämlilichen induſtriellen Betrieben. Die Zeitungen er-
ſcheinen nicht. Die Eiſenbahner haben die Arbeit niedergelegt. Nur
in Straßburg wird der Eiſenbahn und Poſtbetrieb aufrechterhalten.
Jn Metz ſtreiken die Buchdrucker. Der Metzer Bahnhof iſt von
franzöſiſchen Truppen beſetzt. Bis Freitag befanden ſich ungefähr
100 000 Arbeiter im Ausſtand, denen ſich auch ein großer Teil der
Beamtenſchaft angeſchloſſen hat. Die ſozialiſtiſchen Organe richte-
ten an die Streikenden die Aufforderung, bis zur Durchführung
ihrer Forderungen im Streik zu verharren.

Die Zahl der neu nach Elſaß-Lothringen geſandten franzöſiſchen
Truppen beträgt über 20 000 Mann. Die Truppen ſollen vor allem
dazu verwendet werden, den Generalſtreik niederzuzwingen.
Nach einer Meldung aus Metz teilt die Gewerkſchaft der Berg-
arbeiter in einem Aufruf mit, daß das franzöſiſche Militär den
Kapitalismus unterſtütze, um mit bewaffneter Hand gegen das
Proletariat vorzugehen. Die Bevölkerung mehrerer ländlicher Orte
wurde von den Truppen herausgefordert und mißhandelt. Mehrere
aus Arbeiterinnen beſtehende Streikpoſten bei Diedenhofen wurden
durch Bajonettſtiche franzöſiſcher Soldaten verwundet. Jn Metz
machte Kavallerie einen Angriff auf eine aus einer Streik-
verſammlung kommende Menſchenmenge. Frauen und Kinder
wurden niedergeritten und zahlreiche Perſonen erheblich verletzt.

Sozialiſtiſcher Wahlſieg in Lettland.
Niga, 24. April. Die Wahlen, vie am 17. und 18. April in Lett

land ſtattfanden, haben den Sozialiſten ein Drittel der
Mandate gebracht. In Riga, wo 85 v. H. der Bevölkerung ab
ſtimmten, wurden von den 22 Mandaten 7 von den Sozialiſten ge
wonnen, während die Bolſchewiſten insgeſammt 627 Stimmen bei
einer Geſamtzahl von 85 000 Stimmen erhalten hahen. Jn Lidan
und Mitau betrugen die ſozialiſtiſchen Stimmen 34 v. H. in Windan
40 v. H. und in Reſchitza nur 12 v. H.

Die preußiſche Verfaſſung.
Von Walter Stoecker.

Kühl bis ans Herz hinan ſtand das deutſche revolutionär
Proletariat den Beratungen der Nationalverſammlung in Weimar
über die Reichsverfaſſung gegenüber. Ganz Deutſchland zitterte
und bebte in jenen Monaten vor den großen, Maſſenaktionen der
Arbeiter, die ſich um ihr Hauptkampfziel, den Sozialismus, be
trogen ſahen. Damals ſchon lebte in den Maſſen der Glaube an
eine baldige Wendung der Dinge. Durch die konterrevolution h
Haltung der Rechtsſozialiſten bis zum 13. März haben ſich die
Macht- und Kraftverhältniſſe zwiſchen Bürgertum und Prole-
tariat verſchoben. Die in Weimar beſchloſſene Verfaſſung i
mögen wir darüber denken, wie wir wollen, mögen wir ſie noch ſo
ſehr zum Teufel wünſchen, der Boden, auf dem wir uns bewegen
müſſen. Der zur Binſenweisheit gewordene Satz Ferdinand
Laſſalles, daß Verfaſſungsfragen Machtfragen ſeien, iſt der Ar
beiterklaſſe Deutſchlands ſeit dem 9. November zur Genüge ein
gehämmert worden; ſind doch die papiernen Paragraphen der
Weimarer Verfaſſung nur ſtiliſtiſche Formeln für die Tatſache,

die Oberhand über das revolutionäre Proletariat gewonnen ha
Heute beginnt in der Preußiſchen Landesverſammlung der

Kampf um die preußiſche Verfaſſung. Ein äußeres Zeichen für
die veränderten Machtverhältniſſe: Die Reichsverfaſſung braute
man aus Angſt vor dem revolutionären r Sommer
vorigen Jahres im ſtillen Weimar, fern von Fem Zentrum der
deutſchen Arbeit. Jnzwiſchen iſt die Arbeiterklaſſe ſo nieder
gerungen, daß ſich die weitere Schutzgeſetzgebung für das Bürger
um und das Kapital anders kann man die Betätigung
ürgerlichen Parlamente bei deren Zuſammenſetzung
eichnen wieder in Berlin vollziehen kann. Der Verfaſſungs

Der
nicht be-

entwurf, den die preußiſche Regierung der Landesverſammlung
vorgelegt hat, iſt ein verſchlechterter Abklatſch der Reichsverfaſſung.
Kein Wunder, haben doch die Rechtsſozialiſten ſeit Monaten
hinter den Kuliſſen mit den bürgerlichen Parteien gekuhhandekt,
um ſich über einen gemeinſamen Vorſchlag zu verſtändigen. Erx-
klärte doch vor einigen Monaten der damalige Miniſterpräſident
Hirſch in der Landesverſammlung, daß die Regierung die Ver-
faſſung erſt vorlegen werde, wenn ſich die Mehrheitsparteien auf
eine Faſſung geeinigt hätten.

Der der Landesverſammlung vorliegende Verfaſſungsentwurf
iſt noch von den inzwiſchen abgebalfterten Hirſch und Heine unter
zeichnet worden. Die neue preußiſche Regierung Braun-Severing,
die ſich zunächſt den Anſchein gab, energiſch gegen die Reaktion
vorzugehen, ſcheint wirklich den unglaublichen Verfaſſungsent-
wurf Heines vertreten zu wollen.
etwas näher an.

Das natürliche Ergebnis der Kompromiſſelei mit der kapitaliſti-
ſchen Demokratie und dem reaktionären Zentrum iſt eine immer
weitere Durchlöcherung der ſogenannten Demokratie. Während
die Reichsverfaſſung die politiſche Macht durch die Volksabſtim-
mung, das ſogenannte Volksbegehren und den Volksentſcheid,
neben dem Parlament auch in die Hände des Volkes legte, i ſt
von irgend welchen Volksabſtimmungen in dem
preußiſchen Verfaſſungsentwurf überhaupt
keine Rede mehr. Der Entwurf kann ſeine preußiſche Herkunft
nicht verbergen. Während die (allerdings ſämtlich noch im ver-
gangenen Jahre beſchloſſenen) Verfaſſungen Badens, Baherns,
Württembergs, Heſſens das Recht auf Volksabſtimmung auf-
genommen haben, auch die jetzt zur Beratung ſtehenden Bremer
und Sächſiſchen Verfaſſungsentwürfe ſehen dieſes Recht vor,
ſcheinen die jetzigen preußiſchen Machthaber in die Fußtapfen der

S J. J cSehen wir uns dieſes Produkt
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alten Obrigkeitsregierung zu treten, die bekanntlich von dem
Untertanenverſtand nicht viel wiſſen wollten. t

Eine Verſchlechterung des Wahlrechts bedeutet auch die Be
ſtimmung, daß wählbar nur 26jährige Männer und Frauen ſind.
Zur Nationalderſammlung waren bekanntlich bereits alle 20jäh-
rigen nicht nur wahlberechtigt, ſondern auch wählbar. Wie der
Reichstag, ſolk auch der Landtag auf vier Jahre konſerviert werden.
Nur alle vier Jahre ſoll das preußiſche Volk in der Lage ſein,
ſeinen politiſchen Willensausdruck kundzugeben. Während die
obengenannten ſüddeutſchen Verfaſſungen ſämtlich die Wahl des
Miniſteriums durch den Landtag vorſehen und von
einem beſonderen Landespräſidenten abgeſehen haben, kann man
ſich in Preußen ſcheinbar immer noch nicht von dem Gedanken
einer perſönlichen Spitze trennen, und legt daher das Ernennungs-
recht des Miniſteriums in die Hände des Präſidenten des Land-
tages, dem man auch ſomit eine beſondere Würde verleiht, indem
man ihn mit den Befugniſſen eines Staatsminiſters betraut.

Die traurigſte Leiſtung der rechtsſozialiſtiſch-bürgerlichen Re-
gierung aber iſt die Schaffung einer erſten Kammer, der man

Dieſes ſonderbare Unikumden Namen „Finangrat“ gegeben hat.
eine fröhliche Auferſtehung des ehemaligen Herrenhauſes,

dieſe Spottgeburt der rechtsſogialiſtiſch-bürgerlichen Ehe, ſoll ent
ſcheidende Rechte in der Finanzpolitik Preußens bekommen. Da
nun aber nahezu alle politiſchen Fragen auch finanzpolitiſche Be
deutung haben, dürfte dieſer „Senat“, deſſen Mitglieder über
35 Jahre alt ſein müſſen (1), bald ein ſehr hemmendes und regktio

uſammengefetzt werden ſoll dieſe erſte
Karnmer aus von den preußi

Mitgliedern des

näres Element darſtellen. t

ſtimmenden

denten der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, dem Präſidenten
der gentralgenoſſenſchaftskaſſe und aus vom Landtag zu wählen-
den Mitgliedern. Daß ſich die Rechtsſozialiſten zu dieſer ſchnö

d

iſchen Provinzialverwaltungen zu be
eichsrates (alſo eine völlig undemo

kratiſche Grnennung), dem Präſidenten der Oberverwaltung
fammer, dem Präſidenten der Preußiſchen Staatsbank, dem Präſi
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den Verkehnng des Grundſatzes des Einkammer und Ausfuhr beſteht und die Perl ieb ung von 77 ins Aus irgendwelche Rückſichten auf die Parteiangehörigkeit der Opfer vor

ich weiter er nderſi Man branct nur daran zu erinnern den kann. Den klaſſenbewußten Arbeitern Amerikas, die auf dieſe Weiſe
daß in Preutzen Leute wie Hirſch. Heine, Südelum und Haeniſch ihrem Solidaritätsgefühl Ausdruck verliehen haben. ſprechen wieanderthalb Jahre lang „ſozigaliſtiſche“ Volitik machten und ſetzt Die Jmmunität der Abgeordneten. hiermit den herzlichſten Dank aus. Jhre kleine Gabe wird mit

helfen, die ſchrecklichen Wunden zu heilen, die der letzte Kampf im

m

Braun und ririg kaum andere Wege einſchlagen werden. Jm iäbriger iſt an wiede eine och prentiſche Leſung haben Aus der Nationalverſammlung. Ruhrgebiet mit ſich gebracht hat. Sie wird den (denmütigen
d di d t äh r h a 2 J h Württem- S Streitern im Ruhrgebiet neuen Mut und neue Kraft geben, daß indock die Füddentſchen Verfaſffungen Badens, Vaverns. Württem Sie Nationalverſammlung hatte ſich in ihrer Sonnabendſig ung

Kä s t. drgs und Heſſens gang unzweideutig auf den Boden des Ein wieder einmal mit der wichtigen Frage der Jmmunität ihrer Mil h r h Machtſanter ſein wich den S an
kammerſyſtems geſtellt. Dabei exfährt man aus der bürgerlichen gteder zu beſchäftigen. e ſtanden nicht weniger als drei Anſuchen mus in allen Lände t Si führen. 8 Vom 8
Preſſe daß ſich Demokraten und Zentrum mit dieſem „Finanzrat“ von Behorden zur Entſcheidung, Abgeordnete der Strafverfolgung en rn zum Siege zu führ
noch nicht zufrieden geben wollen, ſondern daß ſie eine aus guszuliefern. Ein Anſuchen ging von Leipsig aus und betraf unſere

z in 3 delt ſich um die ewalgeſprochene erſte Hammer mit viel weitergehenden Rechten wün l n Je W an Die neue Krankenverſicherungsverordnung. der gew

loſigkeit un Schei i iſ ntſcheidrer weleres e e e e e wer See zur Auszahlung von Löhnen an die r. x Berlin, A. April. (WWB.) Nachdem am Freitag die National, Dwenerk
ſctuden werden. ſelben r rer r n Wenrindung, daß verſammlung ſich für die Aufhebung der Krankenverſicherungs- Willen kr

Der Vorſchlag dieſes „Finanzrats“ läßt ferner darauf ſchließen, r Tarerle ßrenrührige, ſondern rein politiſche Wah verordnung, worin die Verſicherungspflicht bis auf Einkommen von und ſeine
daß die vreugiſche Regierung auch bei der bevorſtehenden Beratung nahmen handell. Die Geſchäftsordnungskommiſſion der National 20000 Mk. hinaufgeſetzt wurde, ausgeſprochen hat. hat die Regie Reihen d
der Gemeinden Kreis und Provinzialverwaltung ſich für das herfammkung beantragte deshalb auch, die Genehmigung zur Straf- rung alsbald dem Reichsrat eine neue Verordnung vorgelegt, worin genoſſen.
Areikammer ſyſtem entſcheiden wird und damit ſelbſt die ein verfolgung der beiden Genoſſen nicht zu erteilen. Die Natio die Gehaltsgrenze von 12 000 Mk. wieder eingeführt und eine Be, Abwehrka
achſten Regeln der ſogenannten formalen Demokratie mit Füßen nalverſammlung ſtimmte dem debattelos zu. grenzung für den Grundlohn auf 24 bis 30 Mk. feſtgeſetzt wird. und Mäd
eriti. Feblen doch bezeichnenderweiſe in dem Verfaſſungsentwurfſ Dann kam der Fall Braß zur Sprache. Auf Anweiſung des Der Zeitpunkt des Jnkrafttretens der neuen Verordnung iſt auf G lingen
völlig irgendwelche Beſtimmungen über die Verfaſſungen der Reichsfuſtizminiſters hat der Reichsanwalt telegraphiſch um die den 3. Man feſtgeſetzt worden, während die neue Begrenzung des wuhiſein

durch die

e ur Stragfperf s Genoſſen Braß nachgeſucht, Nr. baS iherwaltungsksrperſcdaſren. Die Atenßiſche Burogutratie Denebmigung u er tkhe chacdtcngen mit der Rheinignd kommiſſion n en rer e lage gung haben ſoll. Der Reh. Franenis
fann triumpbieren. Ileveriluſſig Zu ſagen. daß von auöraln des Landesverrats verdächtig ſein ſoll. Die Geſchäftsordnungs- rat nahm die Regierungsvorlage an. v
ferungsbeftrebungen in dem Entwurf keine Rede iſt. kommiſſion hatte wiederum einſtimmig beſchloſſen, die Genehmigung als den

Unſerer preußiſchen Land tagsfraktion ſteht eine barte zu verſagen da es ſich um ein politiſches Vergehen handelt wenn 2 a tums aArbeit bevor. Der die bürgerliche und die kapitaliſtiſche Geſellſchaft berhaupt ein ſolches vorliegt. Hinterher haben die Demo in Stadtſtügenden Scheindemokratie wird ſie die Gedanken der proletari kraten ſich die Geſchichte überlegt und r tut. ntereſſe
ſchen Revolution, im Geifte von Karl Marxx die Jdeen der prole zur Strafverfolgung des Genoſſen Braß ehe ftzord gen chußg völkerungtariſchen Diktatur, entgegenſtellen. Bei dieſer Gelegenheit wird re eüe noch einmal an den ſchartsordnungsgusicoui Von Artur Criſpien. den Frau

e h Ziſ dzuweiſen.ſie erneut mit aller Schärfe gegen jeden, auch den preußiſchen 4uru Geſchlechlars s d fi inheitliche l Die Ausſprache über dieſe Anträge war ſehr lebhaft. Genoſſe III. eßarritularismus, vorgehen und für eine ein i ag Demofrat hr aller Dieu r fo zigliſtiſche Republik eintreten. Leider Friedrich Kiewer umnterlietz richt den Draten Müte zu Die Entwicklung des Kapitaglismus. ligeseu:tſche ſozialifſtiſche Republik eintreten. L ſprechendes Verhalten zu Gemüte zu willigeure in Deutſchland h h bisberiger Gepflogenheit hohnſprechendes Verhalten zſpukt ja der Föderalismus immer P V n 7 d de er o führen. Der Abgeordnete Brotauf entſchuldigte die Demokrate II. billiger
wohl man annehmen dürfte, daß die Entwicklung und die Ereig mit Unkenntnis der ganzen Sachlage. Sie ſeien in der Geſchäfts z et und demniſſe der letzten Jahre nachgerade allen die Erkenntnis gebracht ordnungskommiſſion Werrumpett worden trotzdem zwei Menn r Kavitaliſten derr r an r e i den die
haben dürfte. daß nur ein einheitliches, großes Wirtſchafts und anweſend waren und keiner zu dem Fab geſprochen hat! Vom mächtig e aug. auch die öffentliche Meinung ne e e Wirkſam
Verwaltungsgebiet alle die Aufgaben löſen kann, die uns bevor Zentrum ſprach der Reichsgerichtsrat Burlage. Er i eine ren vrterehjen z beeinfluſſen. Jn dieſen en J dre Körperſc
ſtehen. Jm übrigen wird unſere Fraktion daran erinnern müſſen, von der bisherigen Praxis des Reichstages abweichende Stellung dung durch die Preſſe. daß ein großinduſtrieller Konzern. mit Parlame
daß alle Verfaſſungen vergänglich ſind. Das Proletariat Er möchte, daß künftig das Parlament die einzelnen h Stinnes und dem Krupp- Direktor und deutſchnationalen Abgeord der Be
wird ſich, wenn ſeine Stunde gekommen iſt, ſeine Verfaſſung Vergehen. im Intereſſe der Staatsordnung auch nach ihrer Be neten Hugenberg an der Spitze in Berlin den Verlag Verilas ge r
felt I hen deutung verurteile und entſprechend entſcheide. Er kündigte an, daß gründet haben. Dieſes kapital iſtiſche Unternehmen hat die Aufgake, Frau
el ſt ge das Zentrum für die Strafverfolgung ſtimmen werde, wenn der Zeit t h fauk Nach di M laſſen uAntrag auf Rückverweiſfung abgelehnt wird. Unter ſolchen Um Zeitungen für die Schwerinduſtrie aufzukaufen. Nach dieſen Mel- wehren.

V S do ne Sirafverfolcun iſt der große Verlat üxenſtein mit 12,5 MillioneDie Milliarden für die Reichswehr. ſtänden ſtimmten auch die Rechten. die geoen eine Strafverfolgung dungen iſt der große Verlag von V xenſt nen gegeben
I 44w d S waren und die Rechtsſozialiſten für die Rückverweiſung. Es wurde Mark angekauft worden. Auch des Scherlſchen Verlages habe man Adgeort

Die Herren Kapp und 2ü An hatten Um ſich die Truppen indeſſen beſonders von den Demokraten und Deutſchnationalen ver ſich ſchon bemächtigt, in dem neben zahlreichen illuſtrierten Zeitungen
zeneigter zu machen. dentertigen Reichswehrtruvven. b ihven langt, daß die Angelegenheit unbedingt noch vor der Vertagung der die Woche und die Gartenlaube ſowie die großen Tageszeitungen von W
anſchloſſen. eine tägliche Geſam:zulage von 9 M. zugebilligt. Als Kationaſperſammkung zur Entſcheidung komme. Die Pational Berliner Lokalanzeiger und Tag erſcheinen. Aehnliche Nachrichten zit uſw
nun der verfpätete Maskenſcherz der Putſchiſten beendet war. rerſammlung verwies dann den Fall Braß an die Geſchäftsord ſjegen auch aus verſchiedenen anderen deutſchen Städten vor. Mir ſtätten
erdnete der General von Seeckt an daß die Zulage von 8 W. an nungskommiſſion zurück. großem Geldaufwand würden Zeitungen aufgekauft oder in deutſch des kap
mtliche Truppen z zahlen ſei. Autzerdem wurde der Truppen Im weiteren wurde das Geſſes zur Ueberführung der gtionale Blätter umgewandelt. So ſeien auch der Simpliziſſimus kamen,
r rinmalige Verwundung 1000 Mk. für zweimalige 2000 Mk. ge Eiſenbahnen auf das Reich in zweiter und dritter Leſung an und der Kladderadatſch von dem Zeitungstruſt eingefangen. Der Frauem

9 fitr avſFſſigfert 4 Reichs r e wen t h u v e Ialt. T ſt bezeichnend v e Zuvorläſſiokect W ichswehr- genommen. Prozeß Erzberger-Helfferich hat auch intereſſante Einblicke eröffnet Kampf
ruppen, daß man ſie nur du dieſe Penen Beftechungsſummen für in das Getriebe der kapitaliſtiſchen Herrſchaftsmethode. Der Ländern

v T o re 9 e h 2 eite e wo u S Zt.di alte Regierung r Rang nd wies Die tſchechoſ lowakiſchen Wahlen. ThyſſenKonzern engagierte den Abgeordneten Erzberger für jährlich Genoſſi

das erchs r n rium m n irteilen e r 4 r T g r r 7 9 i ſtenr t er e er Bewidungercisen dieſe De truren uf R neber den ſozialiſtiſchen Wahlſieg in der Tſchecho ment und bei der Regierung. Und ſolche Agenten der Kapitaliſten, Mutter
e r, wo tnſolge der neuen efor ungsreſorm die S DIII n an l Slowakei ſchreibt die Wiener Arbeiterzeitung u. a. deren es eine große ahl gibt, nennen ſich Volksvertreter. Trotz
neuen Soldzahlungen angerechnet werden ſollen, droht die neue ew u ſMhechiſchen Part htl b tiltheo M iert ſich i Händ hlrecGefahr, daß die ſo Täſſigen Truppen ſich wieder gegen ihre Als die weitaus ſtärkſte unter allen tſchechiſchen Parteien zie Jmmer mehr wirtſchaftliche Macht konzentriert ſich in den Händen wablre

efahr, da e ſo zuverläſſigen Truppen ſich wieder ge Sag be je i z Par ent ei Die ar 2h h ich e Frl e rritrume Herr die tſchechiſche Sozialdemokratie in das Parlament ein. De einer kleinen Oberſchicht reicher Kapitaliſten. So gab es z. B. im überflü
Regierung wenden. Wahrlich ein rreffliches Jnſtrument, das Herr eitenden Volksmaſſen ſind nicht nur in der Tſchecho-Slowakeil Jahre 1907 zehn Kapitaliſten denen jeder 15 Aufſichtsratsſtelle den herTos?e h 7 c e hat und z Herr Gefßler mit Hilfe des Herrn 27 r il l 5 1 die Bourgeoiſie ſie gern haben Jahre 190 zehn. Kapitaliſt von denen e er n uffich Srarsſte en 4l meter die deutſche Revuhlik zu heſchünen gedentt Verrn Yngſt nicht mehr ſo urteilslos, wie die e h t in kavitaliſtiſchen Geſellſchaften inne hatte. Von 13 Kapitaliſten lichkeit

Seeckt weiter die deutſche Republik zu beſchützen gedenkr. möchte. un 8 jeder 2 i Zeit.Die größte Ueberraſchung aber iſt das Wahlergebnis in der hatte jeder 16, vrn 8 jeder 17, von 2 jeder 18. von 2 jeder 19, von
Slowakei. Von den 44 ſlowakiſchen Mandaten wird vorausſichtlich à jeder 20. von 2 jeder 21, von 4 jeder 22, von 6 jeder 28. von 4 jeder nachher

Der Zug nach links. nicht viel weniger als die Hälfte der Sozialdemokratie zufallen, und 24. von 3 jeder 26, einer hatte 27, einer 28, von 2 jeder 29, von 3 der Se
Von ken Betriebsratswahlen im Ruhrrevier liegt Unter den fünfzehn Mandaten. die den Maayaren und Dutſchen der jeder 30. einer 86, einer 37 und einer 41 Aufſichtsratsſtellen. Was Verdor

her das Ergebnis don 93 Zechen vor. Im ganzen ſind im Ruht Slowakei zufallen dürften werden gar zehn ungariſche Sogialdemo Wunder, daß die Zahl der Millionäre in Preußen von 1895 bis 191 eine vi
h e h e den Paw den M in n kraten ſein. Der Reſt der Mandate der Slowakei wird ſich zu Un hhn 5306 auf 9341 ſtieg. Frau Bertha Krupp hatte ſchon damals tuberkr

hier etwa 89 Zechen vorhanden. Von den Mandaten entfallen gefähr gleichen Teilen auf die klerikalen nach Budapeſt gravi n Vermögen von 187 Millionen Mark. Krupp beſchäftigte vor dem Leiſtunr den Verband der Bergarbeiter D ſchlands d trenn dlichen Slowaken in Vermögen von 187 Millionen Mark. Krupp beſchäftigte vor denauf den Verband der Bergarbeiter Deutſchlands ierenden und auf die liberalen, tſchechen freundlichen Slowaken 50 000, während des Krieges 113 000 Arbeit d Angeſtelte u wu
auf den Gewerkverein chriftlicher Arbeiter 134, auf die polniſche verteilen Das wichtigſte Ergebnis dieſer erſten allgemeinen Tage J wa n rates et h eiter n W T en ne

verxufsverrinigung 51, auf die freie Union 340. Jn dem Be Wahl in der Sloworkei iſt das, daß beinahe die Hälfte der Mandate Sag ich wurden 4900 anaten gorefert ar V
zirk Gelſenkirchen hat die Union die Mehrheit erlangt, jedoch des induſtriearmen Landes der Sozialdemokratie zufällt. Darin Donnersmarcks Vermögen ſtieg von 1897 bis 1908 von 65 anf Viel
werden etnige War für ungültig erklart. Die Meldunt ü aber drückt ſich nicht nur der Proteſt des Landes gegen das mili Millionen, ſein Einkommen von 4 auf 12 Millionen Mark. Das und 9
werden einige Wahlen für ungültig erklärt. Die Meldungen über aber c Forder l I 4 4de radikalen Bezirke von Mülheim uſw ſtehen noch aus täriſche Regime der tſchechiſchen Regierung, nicht nur die Forde- Vermögen des Herzogs von Ujeſt ſtieg von 1895 bis 1908 von 45 auf ſtändig

De5rte on h r rung der ſlowakiſchen Kleinbanern nach der Enteignung der 151 Millionen, ſein Einkommen von 2,7 Millionen auf 7 Millionen. Verack
weg maovariſchen Grundherren aus die rieſige Stimmenzahl, le Graf von Schaffgotſchs Vermögen ſtieg von 1896 bis 1908 von 21 gierun

Der Gewaltakt gegen Gotha. erar de d r vtr r r r r auf 79 Millionen, ſein Einkommen von 4 auf 4 bis 5 Millionen die Fr

e J C o 5 2 e J F 8 oWie das BT. aus Gotha meidet. löſte der Neichskommiſſar wer n e hen Ferror, der nach dem ſlowakiſchen Boden giert. Mark. Das Vermögen des Grafen Thiele-Winkler ſtieg von s unter
Zolle die Landesverſammlung auf und ordnete die Im gangen dürften in der neuen Nationalverſammlung ungefähr bis 1908 von 18 auf a Millionen. ſein Einkommen von 2 auf 8 bis befreit
R rn küredn 2 J o 120 Sozialdemokraten iſchechiſcher, deutſcher und ungariſcher Natio 4 Millionen. Freiherr von Rothſchild verfügte über ein Vermögen der T

Der Srgatsrot Thüringens erklärte den Mai als Feier- naliſät ungefähr 140 (wirklich: 137) Bürgerlichen der drei Natio von 107 Millionen. Und vier Fünftel der Bevölkerung Preußens Kinde
nen gegenüberſtehen. Dazu kommen aber noch etwa 22 „tſchechiſche hatten ein Einkommen von weniger als 1500 Mark!l 2 Prozent der ſchwer
Sozialiſten“, die ſich in den letzten Jahren der Sozialdemokratie Bevölkerung beſaßen die Hälfte des Volksvermögens, 20 Prozent in der

Zur Regierungsbildung in Sachſen beträchtlich genähert haben. So halten die re ar das ganze und 80 Prozent der Bevölkerung waren vollkommen ohne nicht,
at die Landesverſammlung der USP C in Leipsig, wie und die Kräfte der Bourgoiſie n ihr r ne Vermögen Ein Drittel der Bevölkerung wohnte in Wohnungen
5 ſtgeteift, beſchlofen: tſchechoſlowakiſche Pationalverſammlung wird unter allen Par yon 1 bis 2 Zimmern, faſt ein Viertel ſtarb an der Schwindſuchtſchon mitgeteilt, beſchloffen lamenten Enroprs dasfenige ſein, in dem der Sozialismus am a r. m Frattt m heutigm v Hſchſus Peih2t Du und drei Viertel der Volksſchulkinder litten nach ärztlichen Berichten BeiDie USP. lehnt es ab wr Abſchluß der Reiedstagewanlen ſtärtſten ver:reten ſein wird. igt an Unterernährung, Skrofuloſe und Vernachläſſigun nund der gleichzeitig vorzunehmenden Wahlen zur ſächſiſchen Volks Aber gerade die Tatſache. daß die Vertreter des Proletariats und Y 7 ig, S g a ein, wurde

rer ſich in Sachſen on der Bildung der Regierung der Beurgeoiſſe in ungefähr gleicher Zahl in die Nationalverſamm- Wir wollen zunächſt gar nicht auf amerikaniſche Verhältniſſe ein Frakt
J er lung einziehen werden, wird die Bildung einer regierungsfähigen gehen, wo z. B. ein Mann. wie der Finanzkapitaliſt Morgan, ſchon die
a h e zacdeh Debatte vor Jehrbeit weſentlich erſchweren. Eine Koalition aller bürgerlichen vor dem Kriege über Vermögenswerte im Betrage von über 45 Milli- obgel
Diefer Beſchluß wurde in einer e e ehe Levarg vo Parteien wird nicht möglich ſein; dazu iſt der Gegenſas zwiſchen arden (nicht Millionen) Mark verfügte. Kürzlich berichtete die Ar

nehrlich damit begründer. daß die 11SV. Durch ſolche Beteitigung den deutſchen und den tſchechiſchen Bürgerlichen zu tief. Aber auch heiterzeitung von St. Louis, daß in den Vereinigten Staaten von miede
an einer Kogalitton mit den Rechisſozialiſten eine gewiſſe Verant- eine Korlition der vier ſozialiſtiſchen Parteien, die in er National- Nordamerika im Jahre 1855 erſt 48 Millionäre vorhanden waren. werd
wortung für die Politik übernehme, die die Rechtsſozialtſten tis verfammlung vertreten ſein werden wird ſchwerlich die Regierung Nach dem Bürgerkricg von 1961/64 ſchon 560. Jm Jahre 1914 zählte heuti

t getrieken haben und auf die unſere Partei keinen Tinfluß hatte. übernehmen können; denn ſie würde nicht über eine hinreichende 52 r. Z a Berujetzt getrieten haben u t ürpe 8 tief An- man bereits 5000 Millionäre, und am Ende des Weltkrieges 25 000!Die Verhtsſosztaliften wollen durch eine neue Regierung? bildung Sfimmenmsée hrheit verſugen und würde an dem Zu teſpalt der An- e 8 5 ung Flickrr Wahl harxen verbeſſern. Tie USP. tat aber feine Ver ſchen über die Löſung der nationalen Probleme der Republik Wir können einſtweilen auch nicht gründlich auf die Veränderungen durch
bei ntragen und den Ferſet pro der Regt. heitern. Aber ebenſo ſchwer erſcheint es auch, das die tſchechiſchen der kapitaliſtiſchen Verhältniſſe eingehen, die der Krieg zur Folge wärt

znlaſſung. h h h W r h erſt Klarheit Sozialdemokraten und Saziagliſten mit den tſchechiſchen bürgerlichen hatte. Noch fehlt es an ausreichendem ſtatiſtiſchen Material und an di
ſosicliſten tfzubalten. Si h en mr t u. Parteien eine Koalition bilden, während die deutſchen und die Zeit zu ſeiner gründlichen Durcharbeitung. Soviel ſteht aber un je m
über das Star keve h altnis, e man a eine Regierungs- magyvariſchen Sozialdemokraten ihnen als Oppoſition gegenüber bedingt feſt: der kapitaliſtiſche Profit muß auch in Deutſchland nach So
bildung denken kann. Dann Können die Bedingungen entſprechend treten; eine ſolche Stellung würde der tſchechiſchen Sozialdemo qmerikaniſchem Muſter von dem Millionenfachen ins Milliarden- die
formuliert werden. kratie hold unerträglich werden. So wird mit dieſer Wahl die Kriſe fache übertragen werden. Der gleiche Maßſtab gilt auch für die ſchu

ine Anzahl Redner vertrat den Standpunt:, daß man ſchon der tſchechiſchen Republik gkut. Und dieſe Kriſe wird keine Löſung Se bindEine Anzahl Redner vertre Ziandp 2 Steigerung der wirtſchaftlichen Macht und des Reichtums auf dem indo y Regi gsbildun ſich bereit erklären müſſe, man dürfe finden, ſolange ſich die tſchechiſche Nation nicht entſchließt, ihren 7 2 r J Na dje s zur Fegterungerrldurrg e Staat neuzubanen auf dem feſten Grunde der Gleichberechtigung einen Pol und die Vergrößerung des Elends auf dem anderen Pol undie Terantwortung nicht ableznen im e wer und der Selbſtregierung ſeiner Völker. Die Wahl, in der im der Geſellſchaft Nahletarigts. Der Ant s L vor z, ſich v en 7 re J a h h h mdes Froletariqts v wie v er in mit tſchechiſchen wie im deutſchen Lager der Sozialismus über den Wie der Kapitalismus durch feine eigene Entwicklung gleichzeitig leber
Wahlen nicht an der egterungem ertgen, Nationalismus geſiegt hat, iſt der erſte Schritt auf dieſem Wege. ſeinen Todfeind, das Proletariat, immer zahlreicher und ſtärker zukü
66 gegen 8 Stimmen angenommen. Die tſchechoſlowakiſche Republik muß ihn entſchloſſen und ſchnell macht, ſo hat er auch die vorhandenen Widerſprüche bis zu un- der c

er beſſ i efordert, daß die Land- itergehbe in ſie ſich ſelbſt behaupt d zu ei Stütze der r h sJn einer beſonderen Reſolution wurde geforder z de S t weitergehen, wenn ſie ſich ſelbſt behaupten und zu einer titze der l r 52 9 iſt A.C l gegen n erträglich gewordenen Zuſtänden geſteigert. Die Konkurrenz itagswahlen am ſelben Tage mit den Reichstags Demokratie in Mitteleuropa werden will r. t dränb find Die übrigen Verhandlungspunkte be ein kapitaliſtiſches Grundgeſetz. Die Regelung der Produktion durchwablen ſratt finden. 5 ſtellung de ga tiſte Unternehmer-Organiſationen verſtößt gegen dieſes Grundgeſetz. Die derutrafen die Vorbereitung der Wahlen Aufſtellung der Kandidatenliſte roduktivkräfte bat twickelt, daß ſi inaelnen auch4 legenbeit Jnt rnationale Solidarität. Produktivkräfte haben ſich dermaßen entwickelt, daß ſie von einzelnefür en wen n r en h Selegertes, 14 Vertr tern e n Kapitaliſten nicht mehr gebändigt werden können. Die Vergeſell- Ent

7 Wer 4 2 r r ſ 2 8 e rDie le z Mitgerd des gandesvorſtandes, inem Wit, a Daß ſich die internationalen Beziehungen der Proletarier aller ſchaftung der Produktionsmittel innerhalb der Kapitaliſtenklafſe D
der Begir alkmitees r Wartei. 5 Vollskammernmitgliedern und Länder nunmehr auch praktiſch wieder ſtärker anbahnen, zeigt ein hat nicht nur längſt begonnen, ſondern große Fortſchritte gemacht. auf
des Zentra h e n Ach liedern beſucht Skimmrecht hatten erfreulicher Beſchluß des MaſchiniſtenVerbandes von Brooklyns in Die Tendenzen zum Sozialismus treten immer mehr hervor. „Mit ſtütz

i Nationalverſammlungsmitgle itteécet alten en Vereinigten Staaten Amerikas. Von dieſen Genoſſen iſt an das der beſtändig abnehmenden Zahl der Kapitalmagnaten, welche alle der
nur die Delegierten. Zentralkomitee unſerer Partei ein Betrag von 2000 Mk. durch die Vorteile dieſes Umwandlungsprozeſſes uſurpieren und monopoli Fra

Das Loch im Weſten Vermittlung der Kommuniſtiſchen Neuyorker Volkszeitung über ſieren, wächſt die Maſſe des Elends, der Knechtſchaft, der Entartung, daß
as rm mittelt worden zur Unterſtützung notleidender Familien der Revo- der Ausbentung, aber auch der Empörung der ſtets anſchwellenden Sto

nunmehr mit Genehmigung der Entente geſchloſſen worden. lutionsopfer. und durch den Mechanismus des kapitaliftiſchen Produktions- dieſage der Entente die der Zeutſchen Regierung die e r Das Zentralkomitee hat dieſen Betrag ſofort dem Unterſtützungs prozeſſes ſelbſt geſchulten, vereinten und organiſierten Arbeiterklaſſe. klaſ
Kontrolle der Ein und Ausfuhr in den h S ne ausſchuß des Zentralrats im rheiniſch-weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet Das Kapitalmonopol wird zur Feſſel der Produktionsweiſe, die mit die

im Weſten übermittelite. r Turtſübrng der Schließung der (3. H. des Genoſſen Paul Sauerbrey, Barmen, Alle 237) überwieſen und unter ihm aufgeblüht iſt. Die Zentraliſation der Produktions- geſt
ein. rer r. Bn dieſen Sagen nun iſt die Grenze wo die Summe ſofort an die Opfer der Revolution zur Verteilung mittel und die Vergeſellſchaftung der Arbeit erreichen einen Punkt,

eſtaren glich war. h n t tut ſ; v J c hVeſtarenze n geſchloſſen ſo daß jett eine Kontrolle der Ein gelangen wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Verteilung ohne wo ſie unerträglich werden mit ihrer kapitaliſtiſchen Hülle. Sie J
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wird geſprengt. Die Stunde des kapitaliſtiſ, n Vrivaheigentums

ſchlägt. Die Expropriateure werden expropriiert.“ Kein Zweifel,
der Kapitalismus hat ſich in Deutſchland ſeit 1848 in einem Maße
entwickelt, daß heute ökonomiſch alle Vorbedingungen für den Sozig
lismus vorhanden ſind.

Bleibt noch die Frage zu beantworten, ob das Proletariat in
Deutſchland materiell und ideell fähig lind ſtark genug iſt, die poli
tiſche Macht zu übernehmen und den Sozialismus zu verwirklichen.

Die Maifeier in Angarn.
Wie der Korreſpondent der TelegraphenUnion meldet, pro

teſtiert die Leitung der chriſtlich-ſoziglen Fach
organiſationen dagegen, daß der 1. Mai auch weiterhin alseinheitlicher Arteiterfelerteg betrachtet werde.

Die ungariſche Sozialdemokratiſche Partei ſowie der Gewerk
ſchaftsrat veröffentlichen einen Aufruf an die ungariſche Arbeiter
ſchaft, wonach der 1. Mai als Feiertag der organiſierten Arbeiter
jnaller Stille mit Feſtreden und Arbeitsruhe gefeiert werden
ſoll. Die Grubenarbeiter haben jedoch in Anbetracht der außer
ordentlichen Wichtigkeit ihrer Arbeit beſchloſſen. am Sonntag als
Erſatz für den 1. Mai zu arbeiten, damit die Kohlenförderung nicht
leide.

Notizen.
Proteſtſtreik in Venedig. Meſſagero vernimmt aus Venedi e

daß infolge eines Zwiſchenfalls in einer Kaferne, bei dem ein Sol
da einen Offizier erſchoß, die Arbeitskammer den General-
reik proklamiert hat, der am Sonnabend begonnen hat.

die Kopenhagener Zeitungen ſind wegen Ausſtandes der Typo
zraphen nicht erſchienen.
Verhaftung eines Kommuniſten. Frankfurt a. MW., 25. April.

Kriminalpolizei nahm heute einen Führer der kommuniſti-
en Arbeiterrartei, Minſter aus Duisburg-Mülheim, in
Sschutzhaft.
v. Gilfa befördert. Auf Vorſchlag der zuſtändigen militäriſchen

Stellen hat der Reichspräſſdent dem Major von Gilſa den
Tharakter als Oberſtleutnant verliehen. Als v. Gilſa, der
Jntimus Noskes, v. Seeckt aus dem Reichswehrminiſterium ab

ſchoben wurde, angeblich, weil er noch zu „gemäßigt“ ſei, haben
gleich vorausgeſagt, daß er wahrſcheinlich „die Treppe hinauf-

würde. Dieſe Vorausſage hat ſich raſch erfüllt. Es wird
weiter luſtig „regiert“ in der deutſchen Republik.

Aus der Partei.
Bücher und Schriften.

Tie ſazialiſtiſche Gemeinde. Die Unfähig?eit der deutſchen Koali-
nonstegierung, beſonders anch in ihrer wirtſchaftspolitiſchen Tärtigkeit,
bdarf keines eingehenden Nachweiſes. Nicht einmal die gröbſten

zwüchſe des kavpitaliſtiſchen Schieber- und Wucherertums, hat ſie
eitigen können, daß ſie irgend welche Sozialiſierungs-Arbeit ge
leiſtet hätte. Umſomehr iſt es die Pflicht unſerer Genoſſen, die ſich
anf kommunagalem Gebiete betätigen, hier nach Möglichkeit autzumachen,
was die Zentralinſtanzen und geſetzgebenden Körperſchaften ver äumten.
Gewiß kann nun in der Gemeinde nicht geſchaffen werden, was das
ich unterließ, aber es iſt doch möglich, Einrichtungen in der
Hommune zu ſchaffen, die gerade auch für die proletariſche Bevölkerung
mancherlei Erleichterungen bringen. Die Sozialiſtiſche Ge
weinde, die kommunal- politiſche Zeitſchrift der Unabhängigen
ZEozaldemokratie, gibt beſonders für dieſe Arbeit unſeren in den Ge-
wenden tätigen Genoſſen wertvolle Anregungen und Fingerzeige.
Jeder von Jhnen ſollte ſich deshalb ihre Lektüre zur Pflicht machen
d ſie zu Nutz und Frommen ſeiner Kollegen auch durch Mitarbeit
ans ſeiner praktiſchen Erfahrung heraus unterftützen. Die Nr. 8 der
Zozialitiſchen Gemeinde weiſt folgenden Jnhalt auf. Der März-
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Antich und die Gemeinde. Der Stadtarzt. Die Sozialiſierung
der Krankenanſtaltèen. Die Arbeitszeit der Arbeiter in den Gas-
werken. Aus den Gemeinden. Aus den Parlarſenten. Lite-
miur. Fragekaſten. Die Einzelnummer koſtet 50 Pf., viertel-
jährlich 3 Mk. ohne Beſtellgeld.

Proletarier-Jugend. Das neue Doppelheft 67 der Sozialiſtiſchen
Ingendjeitſchrift Proletarier Jugend hat folgenden Jnhalt: Den
Schulentlaſſenen zum Gruß, von Anna Siemſen. Wovon der Lehrer
der Schule nichts erzählt, von Gg. Engelbert Graf. Lebens-

weisheit Multatulis. Die Hölle, von Auguſt Strindberg. Lieder
der Fahrenden. Fahrende Leute, von Anna Siemſon. Draht-
loſe Telegraphie, von Felix Linke. Das Buch, von F. K. Gruzkey

Der gute Roman, von Karl Ullrich. Die Katzenmuſik, von
C. Vobſtedt.

Aus der Provinz.
Die Staatsbehörden zum 1. Mai.

Der kommiſſariſche Oberpräſident unſerer Provinz hat bekannt
lich erneut verkündet, daß ſämtliche von den Militärbefehlshabern
oder dem Reichskommiſſar auf Grund des Belagerungszuſtandes
erlaſſenen Verordnungen bis auf weiteres beſtehen bleiben. Danach
würden Verſammlungen unter freiem Himmel und Demonſtra-
tionszüge verboten ſein. Die eigenen Parteigenoſſen Hörſings
würden alſo auf Grund der Verordnung eines „Sozialdemokraten“
nicht die Möglichkeit gehabt haben, den Weltfeiertag des Prole-
tariats in würdiger Weiſe zu begehen. Das ging doch nicht an. Der
„gnädige“ Hörſing hat daher geruht, eine Milderung des Ausnahme-
zuſtandes für den 1. Mai eintreten zu laſſen. Er erläßt eine Ver-
ordnung, wonach am 1. Mai für das Gebiet der Provinz Sachſen

mit Ausnahme der Kreiſe Ziegenrück und Schleuſingen das
Verbot von Verſammlungen unter freiem Himmel in der Zeit von
6 Uhr morgens bis 11 Uhr abends aufgehoben wird. Die Verſamm-
lungsleiter werden unter Androhung von Gefängnis und Geld
ſtrafen für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung und Ver
meidung jeder Verkehrsſtörung verantwortlich gemacht.

Die Beſorgnis des Herrn Hörſing iſt überflüſſig, wenigſtens fo-
weit die Veranſtaltungen der in der USP. organiſierten revolutio
nären Arbeiterſchaft in Frage kommen. Wenn nicht deutſchnationale
Provokateure unſere Veranſtaltungen ſtören, werden unſere Ge
noſſen für den ruhigen Verlauf aller Verſammlungen unter freiem
Himmel ſich verbürgen können.

Unſere Genoſſen in den Elternbeiräten der Schulen ſeien noch-
mals auf die Verfüung des Kultusminiſters aufmerk-
ſam gemacht, wonach den Schulleitern anheimgegeben wird, am
1. Mai die Schulen geſchloſſen zu halten. Wenn es hierdurch den
Lehrern und Schülern auch freigeſtellt bleibt, am 1. Mai zu feiern,
ſo dürfte es in Orten mit ſtarker Arbeiterbevölkerung unſeren Ge
noſſen in den Slternbeiräten doch ein leichtes ſein, den Ausfall des
Unterrichts am Maifeiertag ebenſo durchzuſetzen, wie es bisher an
kirchlichen Feiertagen geſchah. Die Arbeiterſchaft wird jedenfalls
aufgefordert, ihre Kinder am 1. Mai nicht zur Schule zu ſchicken,
ſie vielmehr an der Maifeier teilnehmen zu laſſen. Unſere Jugend
ſoll einſt das Erbe ihrer Väter anrreten, da iſt es von Wichtigkeit,
daß auch ſie den 1. Mai als allgemeinen Axbeiterfeiertag zu wür
digen weiß.

Sangerhauſen. Diebſtahl eines Denkmals. Das bekannte
Denkmai „Die Waſſerſchöpferin“ des Bildhauers Künne iſt aus dem
Roſarium geſtohlen worden. Die überlebensgroße Figur muß von
mehreren Leuten weggeſchleppt worden ſein.
jede Spur.

Bitterfeld. Tödlich verunglückt iſt im Elektronwerk I der
Arbeiter Franz Hintersdorf aus Delitzſch. Der Unfall entſtand dadurch,
daß in dem Arbeitsraum des Hintersdorf, in den Sänrebehälter auf-
geſtellt waren, ſich plötzlich Gaſe entwickelten und eine ſchwere Ex-
ploſion hervorriefen.

Düben. Stadtverordnetenſitzung. Die Zeichenklaſſe 3 der
Fortbildungsſchule war vor Jahren eingeſtellt worden. Da die Schüler-
zahl in dieſem Jahre jedoch weſentlich geſtiegen iſt, wurde die Klaſſe
auf Antrag des Leiters der Anſtalt wieder eröffnet; die hierdurch
entſteheuden Unkoſten wurden bewilligt. Die Gartenſtraße ſoll bis
zur Sandgaſſe erweitert werden, wozu die notw ndigen Mtttel bereit-
geſtellt wurden. Die Verpachtung der ſtädtiſchen Muldenwieſen auf
3 Jahre wurde gutgeheißen, der zuſtändigen Kommiſſion wurde die
Ermächtigung zum ſotortigen Zuſchlag an die Meiſthietenden erteilt,
die Pächter müſſen allerdings Einheimiſche ſein. Auf Antrag des
Genoſſen Riediger wurde beſchloſſen, nun endlich einen ordentlichen
Bebanungseplan anzulegen. Jn der geheimen Sitzung wurden Gehalts-
erhöhungen von 2 jüngeren Schreibhilfen vorge nommen. Das
Programm zum l. Mai iſt nunmehr vom Partei- und Gewerk-
ſchaftstartell fertiggeſtellt worden. An alle Partei- und Gewerkſchafts-
genoſſen wird der Appell gerichtet, am 1. Mai die Arbeit ruhen zu
laſſen und ſich geſchloſſen an den getroffenen Veranſtaltungen zu be
teiligen. Außerdem ſei ſchon jetzt auf die Mitaliederverſammlung der
Partei am Sonnabend, den 8. Mai, aufmerkſam gemacht, in der die
Vorſtandswahlen getätigt und ſonſtige hochwichtige Tagesordnungs-
punkte erledigt werden ſollen.

Torgau. Das Gewerkſchaftskartell nahm in der letzten
Sitzung zur Frage der Einwohner- bezw. Ortswehren Stellung. Da

N wer fo pro vVon den Tätern fehlt zuzuſagen, während die Lohnforderungen durch eine Schlichtungs

durch Verordnung der Regierung die Auflöſung der zum weitaus
größten Teile reaktionären Einwohnerwehren angeordnet iſt, war es
notwendig, ſich auch mit den diesbezüglichen Verhältniſſen hier am
Orte zu befaſſen. Entgegen der früheren Stellungnahme, ſich nicht
an der Einwohnerwehr zu beteiligen, waren die Delegierten diesmal
der Meinung, daß der Arbeiterſchaft in der zu gründenden Ortswehr
der ihr t Einfluß geſichert werden müſſe, was nur durch
maſſenhaften Eintritt möglich ſei. Einſtimmig wurde beſchloſſen, ſt
an der Einrichtung der neuen Ortswehr zu beteiligen. Außerdem ſo
die Gründung einer Ortsgruppe des Republifaniſchen Führerbundes
in die Wege geleitet werden. Zu dieſem Zwecke findet in Kürze eine
Verſammlung ſtatt. Als Delegierter zu der am 16. Mai ſtattfinden-
den Kartellkonferenz wurde Genoſſe Kroll gewählt. Mit dem von der
Maifeierkommiſſion ausgearbeiteten Feſtpblan war man einverſtan-
den. Die Arbeiterſchaft iſt gehalten, an dieſem Tage die Arbeit ruhen
zu laſſen. Genoſſe Kroll ermahnte die Delegierten, eifrig die Samm-
lung für die Revolittionsopfer zu fördern, damit die Witwen und
Waiſen der Märzgefallenen und die Verletzten nicht in Not geraten.
Von den männlichen Mitgliedern ſollen für dieſen Zweck 5 Mk. und
von den weiblichen 3 Mk. Extrabeitrag erhoben werden.

Torgau. Noch eine Schwurgerichtsverhandlung
wegen Meuterei wurde in der Strafanſtalt Lichtenburg erledigt.
Am 28. Januar verſuchten die Angeklagten, Gefangene der genannten
Strafanſtalt, nach Ueberwält'gung des dienſthabenden Jnſtizwacht-
meiſters zu fliehen, was jedoch durch einen hinzueileuden Beamten
verhindert wurde. Das Urteil lautete bei dem Schloſſer Adam und
dem Arbeiter Kellner auf je 4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehr-
verluſt, bgi dem Schneidergeſellen Scheller auf 2i, Jahre, und bei
dem Schloſſer Korthals auf 2 Jahre Gefängnis

Elſterwerda. Die Zuſtellung des Volksblattes wird von
jetzt an regelmäßig erfolgen, nachdem eine zuverläſſige Genoſſin (Frau
Krippahl, Mückenbergerſtraße 10 das Austrogen der Zeitungen über-
nommen hat. Ehrenpflicht eines jeden Arbeiters iſt es, das Blatt zu
abonnieren, das allein ſeine Intereſſen vertritt. Gerade dieſe Zeit
bedingt es, daß man die volitiſchen Ereigniſſe aufs genaueſte verfolat.
Leider gibt es auch hier am Orte noch zahlreiche Arbezter, die nicht
volitiſch organiſiert ſind. Dieſe gilt es für den Sozialismus zu ge
winnen. Ein mächtiges Werbemittel bei der Agitation bildet die re-
volutionäre Arbeiterpreſſe. Sorgt daher in den nächſten Tagen für
möglichſt ſtarke Verbreitung des Halliſchen Volksblattes, hierdurch
rüſtet ihr ſchon jetzt für die kommenden Wahlen.

Mücheln. Auf dem Braunkohlenwerk Pfännerhall der
Halliſchen Pfännerſchaft-AG. bei Braunsdorf geriet ein Trockenofen
in Brand. Beim Löſchverſuch erfolgte eine ſchwere Exploſion, die
das Wellblechdach der Halle abdeckte und ſämtliche Fenſterſcheiben
zertrümmerte. Vier Perſonen erlitten zum Teil ſchwere Brand-
wunden.

MWagdeburg. Der Streik der Straßenbahnangeſtellten
dauert noch Die berech'i ten Forderungen der Straßenbahner
haben beim Publikum volles Verſtändnis gefunden, allgemein
wurde ancrkannt, daß entſprechend den heutigen Zeitverhältniſſen
den Angeſtellten die notwendige Aufbeſſerung ihrer Bezüge nicht
verſagt werden diürfe. Dem Druck der öffentlichen Meinung nach-
gebend, hatte die Straßenbabhndirektion ſich ſchließlich herbei-
gelaſſen, den Straßenbahnangeſtellten ein Darlehen von 200 Mk.

an.

kommiſſion geregelt werden ſollten. Die Straßenbahner waren
hiermit einverſtanden, verlangten aber ſelbſtverſtändlich die Be
zahlung der Streiktage, was indes von der Direktion ſchroff ab-
gelehnt wurde, weil nach Anſicht dieſer Leute der Streik einen
Bruch des Tarifvertrages darſtellt und die Bezahlung der Streik-
tage eine Prämie auf den Vertragsbruch bedeuten würde. (1)
Darauf haben die Straßenbahner in einer Verſammlung die Fort
dauer des Streiks beſchloſſen, bis die Streiktage bezahlt ſind.

Deſſau. Großen Schiebungen mit Militäraus-
rüſtungsgegenſtänden, namentlich Mänteln, Hemden und
Schuhen, die aus Militärbeſtänden herrührten und für entlaſſene
Kriegsgefangene beſtimmt waren, kam die hieſige Krimmalvpolizei auf
die Spur. Die Sachen hatte eine Hecresverſorgungsſtelle in Roßlau
eingelagert, wo ſie von zwei Reichswehrſoldaten, Angehörige eines
früheren elſäſſiſchen Bezirkskommandos, „verwaltet“, d. h. veruntreut
wurden. Um leichtſinnig gemachte Schulden decken zu können, ſtahlen
ſie in kurzer Zeit 100 Mäntel, 160 Hemden und Unterhoſen, 75 Paar
Stiefel und 60 Paar Strümpfe. Der größte Teil der Sachen konnte
wieder herbeigeſchafft werden, darunter ein in Berlin lagernder Koffer
mit 40 Paar Stiefeln. Jn der Angelegenheit ſind bisher ſieben
Verhaftungen vorgenommen worden.
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zu Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

Als er aus dem Beichtſtuhle trat und das junge, ſchöne Weib zu
m aufſah mit dem bleichen, regloſen, frommen Antlitze, da meinte
ch er ſagen zu dürfen: „Wer ſich rein fühlt, der werfe den erſten
Sein auf ſiel! Gehe hin und ſündige nicht mehr!“ Mächtig hob
ſeine Bruſt. Er reckte ſich empor. Heiliger Ernſt über ſeinen
gen und aus ſeinen Augen blickte eine Milde und gelaſſene Ruhe,
s ſähe er die Dinge in dem Lichte einer weltentlegenen Sonne,

ihrem dürftigen Scheine und ewigen Wandelbarkeit. Zu der
Siunde wir dieſer häßliche Menſch ſchön; ſchön, wenn es je eine
urchgeiſtigte Form über eine leere vollendete davontrug.

Er trat an die Dirne heran, die Worte ſeinesHerrn und Meiſters
gebrauchen, ſchien ihm doch eine Entwürdigung. Er berührte

ig mit der Hand ihren Scheitel und hieß ſie mit leiſer Stimme
und gehen.

ne raffte ſich raſch auf und lief nach der Kirchenpforte, der
lan ſchloß hinter ihr ab, begab ſich in die Sakriſtei, wo er haſt a

Ornat ablegte und dann durch ein kleines Pförtchen hinaus
tie trat.

begann zu dämmern.
Hinter der Kirche lief durch dichten Buſch ein ſchmaker Pfad.

enige Schritte lang, bis zur Ecke der niederen Friedhofmauer, dort
ſich der junge Geiſtliche an das Geſtein, und ſah über die

uheſtätte der Toten hinweg, in die Ferne. Einzelne Sterne blink-
m dort über den Hügeln.
nd dort in unermeſſenen Weiten, dahinter dem allem, wo kein
Siern mehr kreiſt, waltet, was die Myriaden Stäubchen aufleuch-
ten, erglühen, wirbeln macht, alle zu ſich emporzwingt und zu dem
er Staub aufſtrebt, der tote, wie der belebte; ſene alleinige Kraft
und Macht, die auf öden Geſtirnen die Steine klingen läßt und auf
bewohnten den Hall atmender Kehlen weckt und die unmittelbar an
uns rührt, wenn Hohes, Hehres, Gewaltiges uns in erſchauernder
Seele erfaßt, von dem wir nicht wiſſen, woher es uns komme, nur,
daß es nicht des Staubes iſt!
Ans ſolch' innerſter Lohe brach wohl die heilige Flamme der
Dffenbarung hervor und für den, der getreulich ihre Wärme und
Segn die Stunde, da ein Funke ihrer Glut innem Herzen anglimmt und er ſich einen Teil jener alleinen Kraft

Der junge Prieſter breitete die Arme gegen den Himmel; da
iſchelte etwas zwiſchen den Gräbern, eine Mans. oder eine

dechſe, er ſchrak leicht zuſammen und ſah eine Weile nach dem
eigen Raſen hinüber dann faltete er die Hände und ſenkte
demütig das Haupt.Dem tn hein die Ehre und mit den Frieden des Wandels
rach ſeinem Worte.

Ach. nur ſelten ſind jene Augenblicke üherwältigender Vegeiſte
tung. in denen der Menſch gleichſam einen Weg aus ſich heraus urrd
kber ſich hinweg findet! Raſch zerrt das Alltägliche ihn wieder an

fich und ſtopft ihn unter den gewohnten Hausrat, der faſt zu einem
Teil des Selbſt geworden iſt, und je niedriger ein Gerät, um ſo
aufdringlicher erſcheint deſſen Dienſtleiſtung; es iſt, als ob drs-
ſekbe ſpöttiſch kicherte: Euer Herrlichkeit geruhten ein wenig Gott
z ſpielen, haben aber darüber meinen Gebrauch doch nicht ver
ernt.
Schon am nächſten Nachmittage ſtak der Kaplan wieder in der

dumpfigen Amtsſtube. Vor der Türe derſelben ſtand lauſchend der
Pfarrer. Von Zeit zu Zeit ſchallte innen ein klatſchender Klaps.
Als es dem alten Herrn zu viel ward, polterte er lachend hinein.
„Lieber Herr Sederl, nein, das kann nit weiter ſo fortgehen, die
Verantwortung nähm' ich nit auf mich. Sie legen ia förmlich Hand
an ſich! Gleich morgen früh ſchick ich zum Kramer um ein Flieg'n-
papier, woll'n hoffen, daß mer bei dem Spitzbub'n ein echt's kriegt

und wir die Ricker los werd'n. denn wenn wir's mit'm d'rauf-

noch welche dazug'kanuft.“
Helenens Schreck im Beichtſtuhle war ein aufrichtiger, der Aus

bruch ihres Jammers kein gemachter, berechneter. Sie fürchtete
eine Verweigerung der Abſolution, eine entehrende Bloßſtellung vor
den Leuten, oder irgend ein anderes, ſie wußte ſelbſt nicht was, das
ebenſo all' ihre Ausſichten und Pläne für die Zukunft zernichten
konnte. Sie vermochte auch auf dem Heimwege ihrer Aufregung
noch nicht Herr zu werden und gelobte dankbaren Herzens, ſich von
Zeit ab br v und rechtſchaffen zu halten, „weil nur diesmal alles
gutt ausgegangen“.

Zur Stunde aber, wo Kaplan Fliegentödter vom Pfarrer über
raſcht wurde, muſterte ſie ihren Brautſtaat, der über ihrem Vette
ausgehxeitet lag, und trällerte dabei und ſang Schnadahüpfeln.

„Kein' Katz, was nit mauſt,
„Kein' Svatz, was nit fliegt,
„Kein' Bäu'rin, was hauſt,
„Und 'n Mon nit betrügt.“

Das war geſtern eine Beicht' geweſen!
harte Beicht'. Gott ſei Dank, daß es überſtanden war!

ſich wohl oder übel ſchicken mußten, zur Vernunft
darum ſah er es wohl auch gerne, ie Zineunter die Haube kam, und darum ſagte. bezüglich jener Beichte,
da ihn ein leiſes Mißtrauen gegen einen beidteiligen. nachhaltigen
Erfolg derſelben beſchleichen mochte zu dem Kaplane: Sie
können dabei was lernen!

Damit behielt er Recht.
XIV

Wenige Tage vor der Hochzeit Mugerls mit Helenen legte ſich die
alte Kleebinderin krank zu Beite. Es bot dies willkommenen An-
laß, ſede lärmende Feier welche leicht zu hösartigen Späßen und
gehäſſigen Ausſchreitungen Gelegenhert geben konnte,
laſſen und ſich mit einer ſtillen Trauung
ansſah. als ob man ſich dinrch Für ht vor den
und im freien Willen beſchränken licße.

g'ſtreuten Zucker nur füttern möchten, dann hätt'n mer uns rein

Ei, wohl eine ſchwere,

wenn die Zinshofer' ſche Dirn
Daraufhin bli

auch
welcher die grme Kranke wohl erwartend hinherchte, und die ſie

unter
zu hegnügen, ohne daß es einer

Leuten einſchüchtern

Freilich fiel es dem jungen Weibe hart, ſo ohne Sang und Klang
in ſein neues Heim ziehen zu müſſen. Helene hätte eher allemSpott
und Hohn getrotzt, als auf etwas verzichtet, das ſie in eigenen und
fremden Augen gegen andere Hochzeiterinnen zurückſtehen ließ, da
es ſich aber ſchickte, daß ſie ſich mit der Lage ganz in der Weiſe ab-
zufinden hatte, wozu jeder andere der gleiche Fall verpflichtete, ſo
war ſie heimlich darüber frob.

Am Abende des Hochzeitstages eilte ſie hinüber nach ihrer Hütte,
„ihr Sacherl“, wie ſie ganz freimütig eingeſtand, „zurückzu-
holen“ in das Haus, woher es gekommen.

Die alte Zinshofer ſaß nachdenklich und gedrückt auf der Ge
v Cwandtruhe, ſie hatte den einen Arm über das nicht allzu große

Bündel gelegt, Helene zog ihr dasſelbe darunter hinweg und ſagte,
in der Stube herumblickend: „Schau', jetzt haſt 'n ganzen Raum für
dich; wird dir auch wohltun. Gute Nacht!
Mit dieſen Worten verabſchiedete ſie ſich von der Stätte ihrer
Kindheit und von der Mutter. tVom nächſten Morgen ab ſchaltete ſie im Kleebinderſchen Heim-
weſen. Sie fragte nicht nach, wie die Schwiegermutter es bisher
mit manchem gehalten habe und wohl auch fürder damit gehalten
wiſſen wollte die arme Alte aber, die ſiech darnieder lag, konnte ſich
nicht einmengen, wenn ſie auch gewollt hätte. Kam die Zinshofer
mit unerbetenen Ratſchlägen, ſo wurde ſie von der jungen Flee-
binderin zum Hauſe hinausgeſcholten, wofür die gekränkte Mutter
dem ungergtenen Kinde die Strafe Gottes in Ausficht ſtellte doch
ließ der Himmel in bekannter Langmut den unkindlichen Frevel
„aufſummen“, obwohl die Alte allwöchentlich mindeſtens einmal

zeternd und belfernd von der Jungen hinweglief.
Des Ho!zſchnitzers Mutter, das arme, kranke Weib. war nun frei-

lich außerſtande, das Haus zu verlaſſen, auch machte das ſchwere
Siechtum ſie anderen Sinnes; ſie wollte in der Hütte ſterben, in

etzten Tagen ihr einziges Kind um ſich haben. wie nah' es ihr
auch ging, deſſen Neigung mit einer anderen teilen zu müſſen und

der ſie die längſte Zeit ihres Lebens verbracht, ſie wollte in ihren
1

x 1 7 t aDer alte Pfarrer kannte ſe ine a nie n de ſie verliebten nachgiebigen Manne ganz entfremden und verleiden
daß einige von ihnen nur durch geänderte Tnjt riagen ren fönne und ſie glaubte vorbauen zu müſſen und ſagte oft, ohne

32 ngen war eigentlichen Anlaß: „Wenn ich merken tät', daß ich da im Haus zur
Laſt fall', jch ging gleich, mich ſollt' nix halten.

der Sohn ſie jedesmal mit großen, bittenden
Augen an, aber er blieb ſtumm: daß ihn irgend etwas von ſeiner

Mutter zu trennen vermöchte, ſchien ihm fo ganz undenklich, daß
Worten gebrach und ſo unterbliches ihm zu einer Entgegnung an c

unveränderten Kindesliebe, nachjede Beteuerung ſeiner
m ſich zur Tröſtung und Bernhigung, von der Zunge löſen wollte.
war aber noch ein anderes, das ihm die Kehle zuſchnürte; er

merkie die Eiferſucht zwiſchen der alten und der jungen Frau und
doch an beiden ſein Herz hing, ſo bielt er es für überflüſſig, der

in Gegenwart der andern gute Worte zu geben und vermied
licben Hausfriedens willen.

(Fortſetzung folgt.)V V
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Verſammlung Anzeixer
Halle und éluen

Sekretariat; Harz 4244, Zimmer 23-24.
e geöffnet von 9el und 4-7

Fernſprecher 1473.

Anhervrn Funktnirftun
am Mittwoch, den 28. Aprilim Volkspark, Burgſtr. 27 Reſtan

Zur Teilnahme ſind veryſlichtet:
die Diſtrictzführer, die Kaſſierer,

die Straßenvertranenzleute An die

R. V. noch Verſtändigung Fnn.

Bei der hohen Vichtigteit der zu

behandelnden Fragen, u er
ſteht mit zur Beſprechung cheinenaller Geladenen undedingit e Das
Mitgliedsbuch der t Vartei iſt v

Jn der Sache ache Felixbrodt

hat der Serand eine er rer
der erhobenen gun T.nommen. Jn zwei en Aue anit
Teile geladen waren, SVerſuch gemacht e re n
zu begründen. Die noſſen

aben demgegenüber durch einwandfreien den Beweis rn d daß ſie allen
nforderungen, die i a enoſſenftellt, gerecht geworden r Der Der Vorſtand

bedauert, daß durch unbeweisbare Behaup-
tungen die Genoſſen Felixbrodt verdächtigt
worden ſind.

635 Der Vorſtand.
n

Antliche Belunntmochungen.

See Haue. ISSS
Städtiſcher Verkauf von ſche und Wurſt

konſerven und Roßgulaſch
n der Falamet ule am Dien de 27. April.See inkauf werden die ab o8 onsmitte eng mit ben nenvormx tags von 8--12 Uhr die Zu Per

Nummern 29001--40000 man s von 2-6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittel es kann an
Haushalte mit eirter Perlen ein c vor Fleitch.
oder Wurhkkonſerven, zweiPerfonen eine Elnkliobofe Rohr u a
halte mit drei Perfonen eine *hKllodooder e und ger de e 8
gulaſch uſw. a n werdenſür eine e Fleiſch un n

Thalia- Theater.
m Ab 1. Mai 1920:m mm Rnehampt- Konhurrenz

v in 10 000 ar n in gen
verner das brillante Varietee Programm.

Ahes Näbere, vowie Verkauöeetelien, siehs Aneoblagsänlen.

Bekanntmachung.
In der Nacht zum 18. April 1920 wurden in der Nahe des

NMessingwerlks dei Hettstedt der Handelsmann Wilhelm
Drosihn und in derselben Nacht in Hettstedt dessen Ehefran
durch Pistolenschüsse und Messerstiche ermordet. Den Ehemann
Drosihn wurde ein Geldbetrag von 20000 Mk. geraubt. Der
Tater ist offenbar in beiden Fällen dieselbe Person. Er wird
beschrieben als ein Mann von 30 dis 35 Jahren, der 1,72 bis
1,78 mm grot, stark gebaut ist, länglich blasses Gesicht mit
englisch geschnittenem Schnurrbart hat und dunklen Anzug sowie
weichen, dunklen Hut trug. Die Haare trug er an der rechten
Stirnseite tief heruntergekammt, so daß sie unter dem Hute
hervor b an die Augenbrauen reichten.

Für lie Ermittlung des Täters hat der Herr Regierungs-
präsident in Merseburg eine Belohnung von 2000 M. aus-
gesetzt, über deren Verteilung er unter Ausschluß des Rechts-
weges entscheidet.

Sachdienliche Angaben werden zu den Akten 7. J. 843/20

erbeten. 631Halle a. d. S., den 24. April 1920.
Der Erste Staatsanwalt.

Ansichts-Postkarten
empfiehlt Die Volles- Buohhandiunu.,beträgt 5,00 Mk. und für eine Einkilodoſe Roß-

gulaſch 11,00 Mk.

S“ädtiſcher i von Ma an Jugendliche von 12 bis 1 alte Zente über

in der Talamtſchule W en den 27. April.Zugelaſſen zum Einka den d 7 Jnhaber derLeben khelcheing mit z e e in der vom 26. ril dis 1. Mai 1vormittags von 8--12 Uhr, und le der
29001-40000, nachmittags don u Jn Abänderu y i r vomdes Lebensmittel es kann t Sonnabend, den den I 920, weiſen wir arar

ede zum r ug berechtigte en eine Büchſe Malzaber zum Hreiſe von Wo k. abgegeben werden.

Jn der Woche vom 28.
Kinder m bis 6. Jder Klaſſe gegen di ee SVerkauf trivt gt 12 1 en Mil diz

die Milchkartenabſchnitte en gebündelt in L. e age nennt i
4. Mai, d ährungsamt,r II, Tinzutelen.

Polizeiliche wirr von Wohnungen durch 2
ohnungsamt.

Das Städtiſche Wohnungsamt nimmt lafſung. u
unter Hinweis auf mehrere in letzter znommene polizeiliche Räumungen e
zogener Wohnun wiederholt darauf aufmerkſam

machen, daß die Beſe aller freiwerdendenMornnngen und i Wohnen geeignete Räume

ausnahmslos durg das Wohnung e DieVermieter ſind bei Vermeidung hoher ſtrafen
verpflichtet, alle freiwerdenden Wohnungen inner-
d 3 Tagen nach Eintritt der Vermietbarkeit auf

em vorgea neun W e 777 11. zur eldungzur Anmeldung zu bri von wo aus a zuewieſen werden. le unter dieſer Voraus-tzung e Mietvertrage ſind be gtis
und werden vom W genehmigt.
rechtlich be e ohnungen werden polizeilich
geräumt. Eine Kontrolle des Mietwechſels iſt durch
die polizeilichen An- und Ummeldungen lückenlos
durchgeführt. Wornungsamt.

Verkauf von Nutzhölzern betreffend t
Unter den ſtädt. Ho D bei der W

ſtelle befinden ſi wie de in rPappel, Rüſter uſw., macher undrn Segere R v 84 e r
unten iefe u en zumkommen. S wer mit der Ortskohlen

ſtelle, ßer wer oder mit der Lagerverwaltung,Hafenſtraße, in i e treten.
Halle, den agiſtrat. Ortskohlenſtelle.z die Jmker t

atte S Stog erung renigen ern, 853e e a e die O t ein
37 haben mee tedes Vererrtee enenvolkund Zuck er zur 9 e worden.
Eine ßer e ließ r

r e z eDer Zu
er S

e

chriebenen Formular im ädtiſchen St

Wer dieſe w. verſäumt, bekommtkeinen Zucker Nachlieferung gelten diea en en en,
n Berichtigung. gund Brotaufſtrich Berteilun

oche

hi Pfund Aeideiten r o von1 t t de T r inzum Preiſe M. n Zu menauf die 512 des n nes gg
abgegeben werden.

Die Aufstellung wird

Friodersdor
Jahre,dern 9 ſe a v das n t

un rig bobnen, vom

raßße), en W.

Jrs. den 24. April 1920

Zwieback Höchſtpreis.

menge Gramm Zwieback auf 1,70 War

I

Die Demonstrationszüge der Ortschaften
Städtiſcher h Sreppin, Woifen, Roitseh. Ramsin,2soherndort, Hoizweissög, Sanders-a t d. S a J dorf, Pouch,. Mühlbeok,Wien f t werden durch Ordner ane den Aufetellungsort geführt.Ansohliessend:and nd, u cherei öfe, Max Hennig

reise- e vom Dienstag, den
utterkartenab r der 19. Woche,

ienstag, den r der Binnengärtenwn e n a e N s ten wiese,
e. ng,n 3 ne g. Laspraohen und Massengesängen
ohlſtraße ann,da Kt 1 e J Ah von Greppin,Holzwoelssig, Bitterfeld usw.

der gern Amdeiter, Angestellte, Beamte Frauen u. Häcchen,
jeder hat daran teilaunehmen.

v e an ecdveten Löhne, Mehl Nachmittags und
er er unan der Lindandels Hochſtoreis ſar eine Wo fosivor anstaltungen alen Sälen.

ſehacſett hie zorialigtischen ParteienSeit ſo de m erutiäatnariei fin Äierteit ä. Amgegent.

Stadttheater.
Dienotag, den 27 Avril

AnfanEnde na 7 ibr:
der Wicchütz.

Der Aenander

Leiſten
S große Auswahl.

moderne Formen.

Paul Andersch,
Magdeburger Str. 8.

benzol, Oele
kauft jeden Poſten

C. Röhler,
Maſchinen u. Apparatebau.

Da a t
ä*45 Koyſesdt

e S7 3lach ar
ger

Flaſche 5,00 Marxk, zur Kur
ausreichend in Avotheken u.
Drogerien zu haben. Wo nicht
erhältſich, ſchreibe man an
Neopharm, Hannover 46

Schulbüchen

empfiehlt die

Volks-Buchhandlung.
Harz 42/44.

Bitterfeld.
Im ruht de ADbeitt

Vormittag von 10 Uhr an:
Sammeln zur

demonstration
der Bevölkerung d. Industriebezirks Bitterfeld.
Abmarvch 10 Uhr von Gerellschaftshaus.

noch bekanotgegeben.

ſorgungsberechtigten ausgegeben.

endes beſtimmt:
lverahret d u Wer

e Wegen der Ungewi J ob

e di

Speiſefettverteilung
für die 277 vom 25. April bis 1. Mai 1920. fingder Woche vom 25. April bis 1. Mai d. J. 2 9l b

100 Gramm Jnlandsmargarine an die Ver 3
Früh 5 Uhr-Bitterfeld, den 22. April 1920.Der Kreieaueſchnt des Kreiſes Bitterfeld. Musik Weoken.
Früh 6 Vnr:Die Benſanneen, t. Neger ver tei- à An Richters Iokdl zum Ausflug.

Nachmittags 2 Uhr
Volks Versammlung

im Gasthof zum weissen Ross.
Anschliebendfectus ind den Harktplat2. Fextrede.

Die Festieitung.

wird auf es Gram ſeggt.
Bitterfeld, den 23 April 1920. er well

221 Sommoraprosses ttt verschwinden!
o einfache Weise, veilt

le

rer iänzerin Tod!
Gesellschaftsdrama in 5 Akten. Vorführung: 4.45 6,50

Hierzu das reizende Lustspiel in 2 Akten:
mit Gerharcdk 22 und Hansi

„-Oulhalla-
Operett.-Theuter.

Anfang s Uhr:
Letztes Auftreten von

Edmund Ferry
Zum letzten Malo:

Eine Nacht in Venecig.

Tee oder ano
e in der Hauptrolle.

M
Nur noch b Auffühbrang.
Tigheh abeads 7 Uhr
Das CIlchmnäde.

Vaudeville v. Schwarte.
mit Fanny Kö“*be

u. Fritz Schulz. 634

Dienstag bis Freitag
4 Abschieds-Tage von

Peter u. önt. Berram.

Auf vielseitig. Wunseh:
Schwarzwadmöde.

(Kenache Sunanns, wie
vorgestern angekündigt
wird nicht gegeben.)
W aosso 10-1 u. 4-6

Wod. Küche Waſcht. b. zu
verk. Kl. Viriebstr. 23. 628

preisſiste qraetis
C.KAPPENBACHfach escha deren
haus für Sanitäre Arte
Halle. G Ulrichstr

fernr. 6545.

lelrlger Strabe 86

'ornruf 1824

088j Oswalda

in dem tol)en Lust-
spiel in 3 Akten:
Kundemamachen.

Vortührung:
5.20 7.80 9.50.

Ia od. Scheintat/

Wahre Episodeaus dem t ehen.,
Hauptde roteſſer:

Erich Iaiser- Tr.
Vorführun4.00 6.10 So

Beginn an 4 Uhr.

Alte Promenade la

Fernruf 6738
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIHenny Porten
in dem Lustspiel

in 4 Akten:
Kodlhieels Tochter

Voriübr.: 5.00 7.10 8.20

Frauenehre
Drama in 4 Akten

naoh Sardou,
Hauptdarsteller:

Grete Lundt.
Vorfüdr.: A00 6.10 6.20
Freikarten hab. nur
b. s Uhr Gultigkeit.

Beginn 4 Uhr.

delzt 188

Salzgemüse zu Haufen
Weibkohl Pfd. 10 M

W
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frisch und grosses

Stück 140 f.

H. Krause
in allen Filialen. o

befeitig man ſchnell, ſicher
0 Jn vielen tauſend Fällen gl
Sanornhaut, Ballen und Wacher und ren mit

ährt. r iſt in Apotheken und
Drogerien zum Preiſe von M
Sie ſich nichts anderes aufreden, es gibt nichts zeſſeres

end

1.60 erhältlich. Laſſen

FamilienNachrichten. J

nfall, unter qualvollen Schmerzenplößli mein innigſtgelie et
unſer ſorgſamer Vater, guter Sohn,Bruder, Schwiegerſohn und wagerfermann Helbner.

Kanenga, n 21. en dar h
An h die n woine re ſnden,

kamllie Rohne,unlle ſelbe Lucke,
llie Lehnert.

F
Bezugepr

durch di

c

De

Nach V
George un
ſtehenden

zu dringe
200 000 M

zeitruppe
ierten zu.
Geld und
an einer
Belgien ſt
Gegenilbe
daß Fran
oder linkt
ſichtlich de

gung be
entrichtenl

geſetzt

Paris
ferenz vor
die deutſck
Mann nie
wichtigſten

Alliierten
nicht zu vie

Friedensv
fortgeſetzt

Die Allii
eines n
dabei abe

Teil des
Jn der

Friedens
mündlich

alliierten
gierun
der alle
möchten.

alliierten
übrigen J
das wirt

Trup
Avanti

zu ei
nach ſe
Verbü



aliſten
9, von
t jeder
von 3

Wa3
3 1911

amals
r dem
ſtelltr.

l von

rf 177
Das

5 auf
tonen.
on 21
tionen

1896

r de 4

Nr. 97. e 3t. Jahrgang.

Der Frauentag 1920.
Von Berta Braunthal.

Vom 9. bis 16. Mai ſoll in ganz Deutſchland der inder
nationale Frauentag gefeiert werden. Zu einer Zeit, in der
der gewaltige Kampf zwiſchen Kapitalismus und Sozialismus zu einer
Entſcheidung drängt, verſammeln ſich die Frauen und Mädchen der
Ardeiterklaſſe in allen Städten und Gegenden Deutſchlands, um ihren
Willen kund zu tun. Als Teil des Proletariats, an ſein Schickſal
und ſeinen Kampf gebunden, ſtellen ſich die Frauen innerhalb der
Reihen der Arbeiterklaſfe und üben Solidarität mit ihren Klaſſen
genoſſen. Das hat ſich ſo glänzend beim letzten Generalſtreik und
Abwehrkampf gegen die militariſtiſche Reaktion gezeigt, wo die Frauen
und Mädchen durch ihre revolutionäre Wirkſamkeit nicht wenig zum
G lingen der Aktion beitrugen. Jmmer mehr muß es in das Be
wußtſein der Frauen eindringen und das ſoll beſonders auf unſerem
Frauentag zum Ausdruck kommen, daß es aus den heutigen ver
worrenen und unleidlichen Zuſtänden keinen anderen Ausweg gibt,
als den Sozialismus, die Aufhebung des Privateigen-
tums an den Produktionsmitteln, die Herrſchaft der Arbeiterklaſſe
in Stadt und Land. Erſt eine Geſellſchaft, in der nicht das Profit
intereſſe maßgebend iſt, ſondern das Wohl der arbeitenden Be
völkerung, der eben alle ſchaffenden Menſchen angehören, wird auch
den Frauen alle Entwickelungsmöglichkeiten bieten, ſie als Mütter und
Seſchlechtsweſen aus den Feſſeln der heutigen Unkultur befreien.

Die bürgerliche kapitaliſtiſche Geſellſchaft hat die Frauen nur als
willige Ausbeutungsobjekte gewertet. Da die Arbeitskraft der Frauen
billiger war als die der Männer, ſo wurden ſie überall herangezogen
und dem Produktionsprozeß eingegliedert. Vor der Revolution wur
den die Frauen aber ganz planmäßig von jeder parlamentariſchen
Wirkſamkeit ferngehalten, ihnen jede Möglichkeit, in die geſetzgebenden
Körperſchaften einzudringen, verwehrt. Dieſelben Kapitaliſten, die im
Parlament die Anträge auf Einführung des Frauenwahlrechts mit
der Begründung abwieſen, die Frau gehört ins Haus, haben die
Frauen bei Strafe des Verhungerns gezwungen, das Haus zu ver
laſſen und durch emſige Arbeit in den Fabriken ihren Profit zu ver
mehren. So waren die Frauen ſchutzlos ihren Ausbeutern preis
gegeben und konnten nur durch Vermittlung der ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten in den Parlamenten ihre Forderungen auf Einführung
von Schutzgeſetzen für Mutter und Kind, auf Herabſetzung der Arbeits
zeit uſw. erheben. Je mehr die Frauen in die Betriebe und Werk
ſtätten eindrangen, je mehr ſie den Widerſinn und die Ungerechtigkeit
des kapitaliſtiſchen Syſtems an ihrem eigenen Körper zu fühlen be
kamen, deſto ſtürmiſcher drängten ſie überall auf Einführung des
Frauenwahlrechts zu allen parlamentariſchen Körperſchaften. Dem
Kampf um das Frauenwahlrecht war nun der Frauentag in allen
Ländern ſpeziell gewidmet. Mit Begeiſterung traten insbeſondere die
Genoſſinnen dafür ein, den Frauentag zu einer machtvollen Kund-
gebung des weiblichen Proletariats auch für Arbeiterinnen- und
Mutterſchutz, für den Sozialismus zu geſtalten.

Trotzdem die Revolution einer unſerer Forderungen, das Frauen-
wahlrecht, erfüllte, iſt damit die Abhaltung des Frauentages nicht
überflüſſig geworden. Denn ſtärker als je leiden die Frauen unter
den heutigen, verworrenen Zuſtänden. Kinderelend und Kinderſterb-
lichkeit haben nie nals einen ſolchen Umfang erlangt, wie in dieſer

Zeit. Die Folgen der Unterernährung während des Krieges und
nachher machen ſich in erſchreckender Weiſe bemerkbar. Die Berichte
der Schul- und Kinderärzte konſtatieren übereinſtimmend faſt eine
Verdoppelung der Kinderſterblichkeit im Vergleich zum Jahre 1913,
eine vielfache Zunahme der Kinderkrankheiten wie Skrofuloſe, Lungen-
tuberkuloſe, eine Herabminderung der geiſtigen Fähigkeiten und
Leiſtungen der Schuljugend. Die Frauentagsverſammlungen müſſen
zu wuchtigen Proteſten gegen dieſes Syſtem werden, das dieſe Zu
ſtände zuläßt, ermöglicht und nichts zu ihrer Abſtellung zu tun vermag.

Viel zu wenig iſt bisher auch auf dem Gebiete des Arbeiterinnen-
und Mutterſchutzes geſchehen. Während in dem kulturell rück-
ſtändigen Rußland, auf das unſere deutſchen Spießbürger mit ſolcher
Verachtung herabſehen eine planvolle Tätigkeit von ſeiten der Re
gierung zwecks Schaffung von Mütter- und Säuglingsheimen einſetzt,
die Frauen 8 Wochen vor der Geburt und 8 Wochen nach der Geburt
unter Weiterzahlung des vollen Lohnes von jeglicher Erwerbsarbeit
befreit ſind, iſt es in unſerer „freieſten demokratiſchen Republik“ auf
der Tagesordnung, daß ſchwangere Frauen kurz vor der Geburt des
Kindes in überfüllten Entbindungsanſtalten auf Stühlen ſitzend ihrer
ſchweren Stunde entgegenſehen müſſen. Und die geringe Unterſtützung
in der Höhe des ortsüblichen Krankengeldes ermöglicht es den Frauen
nicht, ſich ſatt zu eſſen. Die Frauen ſind daher gezwungen, trotz der
Schonzeit zu arbeiten, das Reichswochenhilfsgeſetz in ſeiner
heutigen Form, wie es in der Nationalverſammlung auch unter dem
Beiſtand der rechtsſozialiſtiſchen und bürgerlichen Frauen angenommen
wurde, bietet keinen Schutz. Alle Verbeſſerungsanträge unſerer
Fraktion auf Erhöhung des Wochen und Stillgeldes wurden auch
diesmal wieder in der Sitzung vom 17. April von allen Parteien
abgelehnt. Für den Militarismus, der die revolutionäre Arbeiterſchaft
miederhalten und ſie dem Gebot der Kapitaliſten gefügig machen ſoll,
werden dagegen Milliarden aus dem Säckel des Volkes geopfert. Die
heutige kapitaliſtiſche Geſellſchaft kann eben das Problem der weiblichen
Berufsarbeit und der Mutterſchaft nicht reſtlos löſen; ſie kann nur
Flickwerk leiſten. Wir müſſen jedoch durch den Druck der Maſſen,
durch die Macht unſerer Organiſation die bürgerlichen Vertreter vor
wärts treiben, ſie zwingen, gegen ihren Willen Geſetze zu beſchließen,
die wirklich die Frauen von den quälenden Nahrungsſorgen befreien.
So wollen wir auch diesmal, wie die Genoſſinnen der anderen Länder,
die Forderung auf ausreichenden Mutter- und Arbeiterinnen-
ſchutz erheben und verlangen, daß den arbeitenden Frauen Ent-
bindungsheime, Mutterhäuſer, Säuglingskrippen, freie Hebammen
und Aerztebehandlung, Verabfolgung von guter Milch und kräftigen
Nahrungsmitteln geſichert wird. Die Fürſorge für einen geſunden,
lebenskräftigen Nachwuchs, die Fürſorge für die Trägerinnen des
zukünftigen Geſchlechts, iſt eine der wichtigſten Aufgaben des Stagates,
der er ſich nicht durch Geld und kapitaliſtiſche Rückſichten entziehen darf.

Auch in den anderen Ländern, in Holland und beſonders in England,
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Geſellſchaft gegenüber, im Kampf um beſſere, menſchenwürdigete
Zuſtände. im Kampf um den Sozialismus Die bürgerlichen

es vorzüglich verſtanden, das ganze deutſche Volk

ren e fünfjährigen Krieges und beſonders die
Jugend mit nationaliſtiſchen Jdeen zu verſeuchen, ihnen
Glauben beiz daß alle anderen Völker haſſenswert, das
deutſche Volk aber das auserwählte Volk des Herrn ſei. Dem-
gegenüber haben wir bei jeder Gelegenheit und beſonders auch auf
unſeren Frauentagen unſere internationale Geſinnung zum Aus-
druck gebracht. Die arbeitenden Frauen und Männer der anderen
Länder ſind gerade ſo ausgebeutet und unterdrückt wie, wir, ſie
leiden unter denſelben unhaltbaren Zuſtänden der privatkapitali-
ſtiſchen Herrſchaft und ihre Sehnſucht iſt wie die unſrige auf Be
ſeitigung dieſes Syſtems, auf die Eroberung der politiſchen Macht
durch die Arbeiterklaſſe, auf die Befreiung aus wirtſchaftlicher und
politiſcher Knechtſchaft gerichtet. Deshalb kennen wir keinen Haß
den anderen Völkern gegenüber, ſondern heiße Liebe, innige Kame-
radſchaft und Kampfgenoſſenſchaft verbindet uns mit den Arbeits
ſchweſtern und -brüdern jenſeits der Grenzen. Der Frauentag, der
hoffentlich gleichzeitig auch in den anderen Ländern abgehalten wird,
ſoll das Band der Internationale feſter knüpfen,
eine machtvolle Kundgebung für die internatio-
nale Solidarität, den internationalen Sozialis-
mus werden.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 26. April 1920.

Rüſtet zur Maifeier!
Arbeiter, Angeſtellte, Beamte!

Wiederum naht der Tag des Feſtes der Arbeit. Die letzten
Wochen haben uns gezeigt, daß die reaktionären Mächte kräftiger
denn je ſich betätigen. Ein Proteſt gegen das Treiben des wieder-
erſtarkten Militarismus, eine Demonſtration für den Völker-
frieden und alle kulturellen Forderungen des ſchaffenden Volkes
muß die Maifeier werden.

Jhre würdigſte Form iſt die vollkommene Arbeitsruhe. Unter
dem Eindruck der Novemberereigniſſe hatte die Nationglverſamm-
lung im vorigen Jahre den Maitag zum Feiertag erklärt. Noch iſt
es ungewiß, ob auch in dieſem Jahre ein derartiger Beſchluß ge
faßt wird.

Darum heißt es ſelbſt handeln.
All Jhr Beſchäftigten in den Betrieben, Kontors, in den Geſchäften,
den Bureaus der Privatgeſchäfte, der Stadt und des Staates!
Heraus am 1. Mai zur Demonſtration!

Niemand ſage, die Arbeitsruhe läßt ſich nicht durchführen! Kann
alle Arbeit an kirchlichen Feſttagen ruhen, dann auch am Feſttag
der Arbeit. Daß die Lebensmittelverteilung ruhen kann, beweiſt
uns der Allgemeine Konſumverein, der ſeine Verkaufsſtellen am
1. Mai geſchloſſen hält. Faſt die Hälfte aller Halliſchen Familien
bereiten ihren Einkauf vor, damit auch dieſe Angeſtellten ihren
Maitag feiern können. Was der eine Teil der Bevölkerung kann,
können alle.

eilage um Volksblatt.

betreffs Weiterpflege des kolonialen Gedankens in der

Halle (Saale), 26. April 1920.

ämienweſen Nachteile, da es bei den übrigenKindern Neid erregt. Beſonders iſt darauf zu achten, dar riuer
nicht wieder ihren Einfluß auf die Schule gewinnt. So hat die
Kirche kein Recht, von der Schule Auskunft darüber zu fordern,
wel Kinder nicht am Religionsunterricht teilnehmen. Die poli
e Geſinnung des Lehrers wollen wir reſpektieren, wir müſſen
aber ebenſo von ihm verlangen, daß er jede parteipolitiſche Stellungnahme aus dem Unterricht fernhält eiſtige Freiheit in un
umſchränktem Sinne iſt d. erſte Vorausſetzung für ein gedeihliches
Arbeiten der Schule. Wer als Elternbeirat tätig iſt, muß wiſſen,
daß unſer Schulideal die Einheitsſchule iſt. Zunächſt wollen wir die
achtſtufige Grundſchule unter Ausſchaltung der Begabtenzüchtung.
Wenn wir mit dieſer Zielklarheit unſere Tätigkeit ausüben, dann
werden wir auch mit der Zeit das nötige Verſtändnis für alle Schul

gewinnen. Nach unſerer Tätigkeit müſſen wir uns alle
agen können: Jch habe gelernt und die Schule hat gewonnen.
Reichen Beifall erntete Genoſſe Holz für ſeine klar und überſicht

3 aufgebauten und von warmen Fdealismus getragenen Aus-
führungen. Die rege Diskuſſion bewies, daß die Elternbeiräte,
ſowohl Männer wie Frauen, ein großes Intereſſe für die Schul
frage haben, und ſich gerne aus berufenem Munde neue Anregungen
holen. Gen. Schmidt ſchlug vor, man ſolle die Kinder, die nicht
am Religionsunterricht teilnehmen, zu gemeinſamen Handwerks-
unterricht zuſammenfaſſen, damit ſie nicht in den ausfallenden
Stunden von der Familie zu Botengängen benutzt werden. Gen.
Kutſcher: Es muß volle Lehrmittelfreiheit gefordert werden.
So ſindin die Weingärtenſchule nur 100 Hefte ge
kommen. Dadurch ſind viele arme Kinder nicht im Beſitz eines
Schreibheftes. Gen. Licht Die Fürſorgeerziehung dürfte nicht
in die Hände von Leuten gelegt werden, denen jedes ſoziale Ver-ſtändnis fehlt. Durch den Elternbeirat könnte er viel gebeſſert

werden. Gen. Seydewitz Jn dem amtlichen Schulanzeiger
ſtand am 25. Februar 1919 folgender Erlaß des en

ugend:„Wenn wir auch durch den Friedensvertrag gezwungen ſind, unſere
Kolonien abzutreten, ſo erſcheint es im vaterländiſchen Jntereſſe
doch geboten, den kolonialen Gedanken in der heranwachſenden
Jugend weiter zu pflegen und das Verſtändnis für die Wichtigkeit
überſeeiſchen Beſitzes in der Jugend zu wecken.“ Dieſer Erlaß des
Kultus miniſteriums bedeutet nicht den Geiſt des Friedens, ſondern
des Krieges in die Schule hineintragen. Gen. Hildebrandt
ſchlug vor, eine Kommiſſion zu wählen, die gewiſſermaßen die Zen
trale für alle Fragen der Elternbeiräte bildet.

Jnfolge dieſer angeregten und erſchöpfenden Debatte konnte ſich
Gen. Hol z in ſeinem Schlußwort kurz faſſen. Nach Beantwortun
der verſchiedenen Anfragen, wies er beſonders noch darauf hin, da
die Elternbeiräte aus Anlaßder Maifeier den Aus
fall des Unterrichts fordern ſollen. Dies ſei um ſa
eher möglich, da nach einem Erlaß des Kultus miniſteriums die Ent-
ſcheidung über den Ausfall des Unterrichtes den Schuldepu-
tationen überlaſſen iſt. Gen. Hildebrandt machte den
Vorſchlag, die Elternbeiräte ſollten am Dienstag, den 27. April,
zuſammenkotnmen, um einen dementſprechenden Antrag an den
Stadtſchulrat zit ſtellen. Auch ſollten die Elternbeiräte in den Dorf
ſchulen den Schulausfall fordern.

Jn die Kommiſſion für die Halliſchen Elternbeiräte wurden dis
Genoſſin Sanow und die Genoſſen Schneidewind, Kutſcher, Rendel-
mann und BVilling gewählt. Erſt gegen Abend wurde die Ver-
ſammlung, die ſicher für alle Teilnehmer ein reicher Gewinn war,
nach ſtundenlanger Debatte geſchloſſen.

kamerad li Idet,Ebenſo h Jlaengein heranbildet, muß bekämpft werden.

Der Tag der Jugend.
Am geſtrigen Sonntag veranſtaltete die Sozialiſtiſche Proletarier

Auch die ſtädtiſchen Arbeiter haben ein Anrecht auf den Maitag.
Können wegen kirchlicher Feſte, die Markttage verlegt werden,
dann kann der Markttag in dieſer Woche am Freitag anſtatt am
Sonnabend ſtattfinden. Wir fordern vom Magiſtrat dieſe Rück-
ſichtnahme auf den Feiertag der Arbeit.

Nun rüſtet zur Maifeier! Alle Arbeit ruhe!
Die Aufſtellung zum Umzug findet morgens 86 Uhr auf dem

Roßplatz ſtatt. Abmarſch um 9 Uhr nach dem Sandanger. Dort
werden die Anſprachen gehalten. Nachmittagsfeiern im Volkspark,
Letzten Dreier, Lindenhof und Heidepark.

Das Maifeierkomitee.

Die Aufgaben der Elternbeiräte.
Vor unſeren verſammelten Elternbeiräten aus Halle und dem

Saalkreis ſprach am Sonntag nachmittag im Volkspark Genoſ ſe
Rektor Holz aus Aſchersleben über obiges Thema: Die
Elternbeiräte muß man als Geſchenk, nicht etwa als eine Errungen-
ſchaft der Revolution betrachten. Es hieß zwar allenthalben, die
Elternbeiräte wären nichts Rechtes, da x nur beratende Stimme,
aber keine wirklichen Rechte hätten. rotzdem müſſen wir uns
fragen, wie können wir die Elternbeiräte ausnützen? Daß ſie nicht
ganz bedeutungslos ſind, zeigte die Gegenbewegung, die gleich nach
dem Erlaß des Kultusminiſters von ſeiten der bürgerlichen Par-
teien und der Kirche einſetzte.

Wir fordern die Einheitsſchule, während die bürgerliche Geſell
ſchaft die alten Schulverhältniſſe beibehalten will. Deshalb be-
mühen ſich beſonders die Mittelſchul- und Oberlehrer, den Begriff
der Einheitsſchule zu verwirren. Daraus iſt auch das Geſetz der
vierſtufigen Grundſchule zu erklären. Jmmerhin liegt. es in der
Hand der Elternbeiräte, die ſechsſtufige Grundſchule zu fordern. Die
Schule war bisher nur eine Domäne der Beſitzenden. Deshalb iſt
ſie für das Proletariat ein ganz neues Arbeitsfeld. Piee des
wirtſchaftlichen und politiſchen Kampfes konnte ſich das Proletariat
ja gar nicht um die Volksſchule, in die es ſeine eigenen Kinder
ſchickte, kümmern. Ja, die Schule ſtörte zuweilen die Arbeiter-
familie dadurch, daß ſie die Kinder dem Exwerbsleben für das Haus
entzog. Die Veziehung von Schule zu Familie fehlte vollſtändig.
Und nun ſollen die Elternbeiräte dieſe Beziehungen herſtellen. Es
iſt ein großer Mangel im Elternbeiratsgeſetz, daß das Lehrer-
kollegium in allen Dingen ſelbſtändig handeln kann, ohne den Eltern
beirat zu hören. Die Tätigkeit des Elternbeirats wird ferner da-
durch erſchwert, daß er gar kein Recht hat, Auskünfte über die
Schule zu fordern. Die Elternbeiräte müſſen ſich mit den Schul
räumen, mit den hygieniſchen Verhältniſſen, mit dem Stundenplan
und den Pauſen und ſchließlich auch mit den Methoden, die ein
Lehrer beim Unterricht anwendet, befaſſen.

Es iſt zu empfehlen, daß der Elternbeirat einer jeden Schule zu
Beginn ſeiner Tätigkeit dem Lehrerkollegium mitteilt in welchem
Geiſt er zu arbeiten gedenkt. Manche Lehrer wenden ſich gegen die

drängen die Frauen immer ſtürmiſcher auf Erfüllungen ihrer For Einrichtung der Elternbeiräte, weil ſie darin eine Kontrolle ihrer
derungen nach einem durchgreifenden Mutterſchutz, der den Frauen
auch eine größere Unabhängigkeit von den Ehemännern, eine freſeré
Entfaltung ihrer Perſönlichkeit gewährleiſten würde. ß

Die Herabſetzung der Arbeitszeit für die Frauen und Jugendlichen
auf 6 Stunden, die Gewährung der gleichhohen Erwerbsloſenunter
ſtützung, wie ſie den Männern gewährt wird, die Jnangriffnahme
der Reform des Haushalts ſind ferner Maßnahmen, die das Los der
Frauen weſentlich erleichtern, ihnen das Gefühl beibringen könnten,
daß ſie in dieſem Staate als wirklich gleichberechtigte, vollwertige
Stoatsbärgerinnen geachtet werden. All das Leid und die Knecktſchaft,
die Unterdrückung, die die Frauen nicht bloß als Angehörige der Arbeiter
klaſſe, ſondern auch als Geſchlechtsweſen zu erdulden haben, ſollen in
dieſer Kundgebung ihren Ausdruck finden, und die Mittel zur Abhilfe
gefordert werden.

Nicht nur die ardettenden Frauen und Mädchen Deutſchlands,
ſondern der anderen Länder befinden ſich in der gleichen Lageihren u und Unterdrüc der ganzen kapitaliſtiſchen

Tätigkeit ſehen. Jhnen muß geſagt werden, daß wir als Freunde
und Helfer den Lehrer in ſeiner ſchweren Arbeit zur En'wicklung
eines geſunden Schulweſens unterſtützen wollen. Um das zu können,
müſſen wir uns über alle Schulfragen informieren. Wir müſſen
fordern, daß die Tätigkeit des Volksſchullehrers ebenſo hoch ein-

ätzt wird, wie die des Oberlehrers. Gerade dadurch werden wirn der Lehrerſchaft gewinnen. Die Forderung der
Schulſpeiſung kommt für ſolche Kinder in Betracht die in ärmlichen
Verhäjtniſſen leben. Auch müſſen die häuslichen Schularbeiten,
wenn fie pflichtmäßig gegeben werden in der Schule wach dem Unter
richt angefertigt werden können. Die Einführung von Franzöſiſch
und Engliſch te als Wahlfach tn Betracht kommen. Es treibt
alſo nur der Schüler eine fremde Sprache der Luſt derzu hat. Der
Vrn iſt abzulehnen denn wir wollen das Wifſen
nicht zu einem Vorrecht einer kleinen Anzahl von Begabten machen.
Wenn wir mit all dieſen Dingen an die Lehrerſchaft herankommer
wird ſie in uns Förderer des Schulweſens erblicken. Denn gegen
den Willen der Lehrerſchaft iſt keine exſprießliche Tätigkeit der
Elternbeiräte denkbar. Die ſogenannte Rangordnung, die nur un

jugend des Saalkreiſes in Wettin einen Kreisjugendtag. Aus allen
Teilen des Kreiſes wor das Jungproletariat herangeſtrömt, um
dieſen Tag zu einem würdigen zu geſtalten. In vorgerückter
Vormittagsſtunde trafen die Jugendlichen in Wettin ein, wo ſie
vorerſt ihre leiblichen Bedürfniſſe durch ein auf dem Wanderkocher
hereitetes Mahl befriedigten. Sodann bildeten ſich zwanzloſe
Gruppen, welche entweder durch Spiel ihrer Jugend Rechenſchaft
trugen, oder aber im Graſe lagen und ernſte Unterhaltungen
pflegten. Den Glanzpunkt des Tages bildete ohne Zweifel die
ſtattgefundene Demonſtration. In anſehnlichem Zuge marſchierten
die Teilnehmer mit roten Fahnen und klingendem Spiel, trutzige
Kampflieder ſingend, durch Wettin und wurden von der Arbeiter
ſchaft freudig begrüßt. Aber auch mancher bürgerliche g. er
ſtand hinter den Gardinen und machte ein gar ſäuerliches Geſicht
ob dieſer Kampfesluſt der proletariſchen Jugend. Auf dem Markt-
platz brachte Gen. Mentzel (Halle) in einer markigen Anſprache er
neut zum Ausdruck, daß auch die Jugend an den Kämpfen für den
Sozialismus teilnimmt. Jm Kleinen Schweizerling angekommen,
ließ man die ſchönen alten Volksgeſänge wieder aufleben. n

derber Wonderkleidung die Genoſſen im Kreiſe. Mandolinen-
vorträge und Rezitationen bildeten dann die Unterhaltung. Kurze
Ausführungen über die ernſte Arbeit in der Sozialiſtiſchen Prole-
tarierjugend dienten den Wettiner Genoſſinnen und Genoſſen, die
ſich zu einer ſtattlichen Ortsgruppe zuſammengeſchloſſen haben, zur
Aufklärung Der Tag fand ſeinen Abſchluß mit einem vielſtimmigen
Hoch auf die Sozialiſtiſche Proletarierjugend. Alles in allem war
unſer Kreisſugendtag eine machtvolle Kundgebung des Jungprole
tariats des Saalkreiſes, bei welcher die Jugend erneut das Gelübde
ablegte, die Kämpfe des Proletariats, die Revolution, fortzuführen,
bis endlich der Sogialismus Wirklichkeit iſt, mit allen Kräften zu
unterſtützen.

Euch aber, ihr Jungen, die ihr uns noch fernſteht, rufen wir zu:
Helft mit am großen Werk, kommt zu uns in die Sozialiſtiſche
Proletarierjugend.

Notſchrei der behördlichen Angeſtellten.
Bei den Behörden war von jeher neben den planmäßig beſchäfti

ten Beamten eine erhebliche Anzahl von Perſonen beſchäftigt, die
auf Privatdienſtvertrag angeſtellt waren. Wähtend des Krieges hat
ſich die Zahl dieſer Angeſtellten erheblich vermehrt. Dieſe An
geſtellten haben in langer Tätigkeit oft jahrzehntelang ihre Kräfte
dem Staate in treuer Pflichterfüllung gewidmet, ohne die Ausſicht
wie die Beamten zu haben, im Alter verſorgt zu ſein. Jetzt will
man dieſe Angeſtellten faſt reſtlos aus allen Behörden entlaſſen. Die
Poftverwaltung erſetzt dieſe Angeſtellten durch weibliche, wie eine
Verfügung des Reichspoſtminiſteriums vom 9. Februar d. J. an
ordnet. Die nacherwähnten Verfügungen von drei preußiſchen Re
gierungen laſſen erkennen, daß man die Angeſtellten reſtlos aus
den behördlichen Betrieben herausdrängen will. Es heißt in einem
Erlaß:

„Künftig iſt die Beſchäftigung privater Hilfskräfte, insbeſondere
weiblicher Hilfsarbeiterinnen, im Bureau der Staatsſteuerämter
(Finanzämter) nach Möglichkeit zu vermeiden. Wir erſuchen

daher, die da we 2ſie ihre Entlaſſung aus ihrer gegenwärtigen Beſchäftigung in
kurzem zu erwarten haben werden.“

Bei Steuerbehörden ſollen alſo in Zukunft Angeſtellte nicht
mehr beſchäftigt werden. Bei anderen Behörden iſt das gleiche der

wie der folgende Auszug aus der Verfügung einer anderen
egierung erkennen läßt:

„Die Mehrzahl der in J Bureaus und llen
gierung tärtigen Hilf

metnem Vedausrn gegtwungen, ſchon heute darauf aufmerkſammachen, daß eine weitere Veſe tiger männlichen un

ichen Hilfkräfte mit Ausnahme der Beamtenanwärter, Schwev
kriegsbeſ
vom 1. April d.

Der Erlaß eines weiteren Regierun
ſelbe und ſpricht zum Schluß aus „Es

J. an nicht mehr in Frage kommen wird.

ſchmucken Dirndlkleidern bewegten ſich unſere Genoſſinnen, in

jetzt beſchäftigten Hilfskräfte darauf hinzuweiſen, daß

Re
rbäter wird vorausſichtlich am I. April

Refes Jahres ertbehrlich werden. Infolgedeſſen ſehe ich mich e

digten und techniſchen Hilfskräfte bei der Regierung
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halb 3 Tagen nach Eintritt der Vermietbarkxit auf dem vorgeſchriebef
benen Forumlar im ſtädtiſchen Wohnung snachweis, Gr. Berlin 11,ur Anmeldung zu bringen, von wo aus Mieter zugewieſen werden.

ur die unter dteſer orausſetzung abgeſchloſſenen Mietverträge
ſind rechtsgültig und werden vom Wohnungsamt genehmigt. w.
echtlich bezogene Wohnungen werden volizeilich geräumt.Komrolle des Mietwechſels iſt durch die polizeilichen An und üm-

meldungen lückenlos fahrt

eſſe, daß dieſe Verfügung nicht in die Hände von Hilfsarbeitern
gelangt.“ Aus dem letzteren Abſats ſpricht das ſchlechte Gewiſſen
derjenigen Regierungsvertreter, welche ſolche Verfügungen heraus
geben Die Angeſtellten als Staatsbürger haben das gleiche Recht 9
auf Beſchäftigung wie alle die Offiziere, Militäranwärter und
Kapitulanten, welche an Stelle der Angeſtellten bei den Behörden r
untergebracht werden ſollen. Die Angeſtellten bei Behörden erhebenhiermit in der Oeffentlichkeit Einſpruch gegen dieſe Verfügungen
des Reichevoſtſinanzmi niſteriums und der ſonſtigen Behörden. Der
Zentralverband der Angeſtellten hat wiederholt daxauf hingewieſen,
daß für große Teile di An igeſtelltenſchicht eine drückende Notlage
entſtehen wird, wenn dieſe Verfügungen aus 2geführt werden. rwird daher ſeine Bemithungen n zur Abänderung der erwähnten Vor
fügungen fortſetzen,

Die hohen Schubpreiſe.
Die ungeheure Preisſteigerung auf dem Schuhmarkt hat unterder Bevölkerung berechtigte Mißüimmung hervorgerufen. Schließ-

lich ſind Schuhe ſelbſt in dieſer Zeit der Einſchränkungen ein

Die Reichotagowahlen

dieſem Zeitpunkt. Die kurze Spanne Zeit bis dahin muß voll
ausgenützt werden, wenn der Sieg unſer werden ſoll. Unſere

lebensnotwendiger Artikel. Viele Arbeiter und Arbeiterinnen beſte Waffe auch im Wahlkampfe iſt eine weitverbreitete ſozia
können ſich heute Schuhe nur noch im Schaufenſter betrachten. Von iiſtiſche Preſſe. Deshalb muß in den kommenden Tagen in allen
Woche zu Woche ſie tigen die Preiſe, obwohl vor einem Monat von Orten eine kräftige Werbetätigkeit für das

Volksblatt
C c

amtlicher Stelle beſanntgegeben Leder billiger
würde. Heute verl
Stiefelſohlen. Be
der ungeſchickten

wurde, daß das
t der Schuhmacher 70 Mark für ein Paar

onders auf dem Ledermarkt blüht noch infolgeWirtſchaftsvolitik der Weigen für das Wucher
und Schiebertum. Auch gibt es beute noch Schchf
40 Prozent Dividende ausſchüt tten und für ameriD aniſche Schuhe einſezen. Von Haus zu Haus, in Fabriken und Kontoren, in9 n de r 55 d v lüt P darf e R e 23 nan J 3 JW Derle von den HQu und n alt v ig 1000 ur r den gewerkſchaftlichen und Vereins Juſammenküunften, überall

erlangt. Da erſcheint eine Berechnung begchtenswert Fülle je ndie die S hul mage: innng g Berl i i nung e müſſen neue Abennenten gewonnen werden. Erfülle jeder ſeine
i L 14124 rich aEin Paar Kernſohlen beim Klein pPflicht, dann können in den kommenden Tagen

laut Lobntarif 12 Mark, Kleinmater
und Gewinn (3315 Prozent) 17.50 Mark.Nach dem gegenwärtigen Ledervreiſe von- o
koſtet das Paar Soblen nicht 40 Mark, ſondern 60 Mark. ſo daß s
ſich für diejenigen, die Leder zum Tagesprei s kaufen müſien,
Preis ſtatt 71 Mark auf 98 Mark ſtellen wird. Zur Deckung
Seſchäftsun ſoſten und als Ge ewinn geſtatten die Preisvrüfung
ſtellen dem Gewerbetreibenden und P

9

aufſtellte:
9 rindler 40 Mark. Arbeitslohn

S pSumma ca a9241 5 34240 Mart das
Tauſende neuer Leſer

wonnen werden.

J zur Werbearbeit!

ijalien 1,50 Mark, Unkoften 5
rn

Handel 334 Prozent Aufſchld h. alſ ſo bei 98 Mark einen Aufſchlag von u Markt auf 7325

t rm da J J m r zK. Mark. e da P r Se uhr h er das Tag 4 drei r M J Rei chowehrſchandtaten. U nter di eger DPt in n ke hal en wir
Paar Sie r efor t, V n a t Oil einen Lord nin o am 1 Apri il b eri ich tet daß ein e be i ſe t ner V or fi ihrung zurn4 X 2412 Mark 98 Mark je Geſelle für den Weiſter. Ein Gjerichtzoffizier beob wie der Mertin aus NietGaeorichtsofriarei acht c e Actegrößerer Schu hma acherm eiſter, der fünf Geſellen veſchäftigt, würde ſt ne v. rehiedene e An mach Um die Sachealſo täglich 5 s 98 Ma rk 490 M rrk Brutt h c leh i u 4 per a 14 W ne be it er n gaben 4 nachte n diei Serben B. art Vruttga nene erſelen. anſgutlaren. wurde anf Vorthlag des Parteivor ſtandes eine La
S T en 9 rdien ſte Il 0 W. l ill e t S 4 c l m miſſion ein ageſet: t. V on dieſe erh alten torr jetzt e ol e Mitge a t gar nicht gerech net. er ictne fet t a e d teilung: „Nach girufn ng der Anſe uldigrt nungen gege n Den envyſfen
der ſich den Lohn von 12 Mark verdient und den Jnnungspreis be Mettin (Rietlkeben), iſt die Kommiſſion zu dem Veſchluß gekom-

d M r 1 M ar I St r ßrechnet, w ürde bei 40 Mark Sohlenpreis am Paar 2930 Mark ver- men, daß die Anwürfe gegen Genoſſen Mettin auf u nw a h r
dienen, bei vier Paar am Tage 118 Mark. heit n beruhen.“ h
Di D r r 22 r W. S I 1 rrlhelDie Zahlen ſprechen für ſich. des weit Wort darüber iſtüberflüſſig ſp r ſich vJedes wettere er t tinabme gewöhnliche r Pafcete durch o Paketbeſteller. Diet Batetteſt eller in Halle dürfen gewöhnliche Pakete zum Abliefern anz die Voſtanſtalt anneh men. Die Ab holung aus der Wohnung kann

V S 3 wo W o t vor i J v tr nur von Staatsgeld die re h S vor f ch etrtl ich oder d ur ch W rn ſpreche r Nr. 75: 51 bet dem Poſta mt 2Wochen arauf hingewieſen, daß d Zeitfreitwillt en bei ihrer bielenſtraße 2a) beſtellt werden Für die Beſtellſchre ſiben oder
„Demobiliſat ion Aus rüſtungs gegenſta ände und beſonders größere en, zu denen möglichſt ungeſt mpelte Poſtkarten zu benutzen

9 Hau r s n 4 J ehe t Abg W 5 2 MkMengen von Nahrungsmitt eln u t nach iſe ne t n haben. urd wwtrd keine Gebühr ert hoben ſe kön n t tn die Vriefkaſten geAber damit noch nicht genugl! Für die Arbei iterinörder ſteh f

M W ger S. rS der Zunder r e a le egt: S ſteller nehmen die Pakete entweder in den Häujſe die ſie zum
de 4 e M t a e Veſtellen oder Abholen vetreten, oder an den Eiclen entgegen, woſt o r ff Ende März den Studenten i Ii t ä rfahrſchein ihr hrwerk hält. Für jedes Vadet iſt außer der Freie ebithr eine

M cd, m V i Fuk r r ur e v T 1 1 C r J C 1 h(ſelbſt bis Kaſſel) ausſtellte. Wie gefälſcht wird, beweiſt der ermerk 5 raus zu entrichten
Nebengebühr von 30 Pf. vor aus zu entrichterauf den gabrſheinene „Zweckder Reiſe dienſtlich.

egt oder den beſtellenden Boten mitgegeben n Die Paket-
a

Die S ute, W d 7 9Studenten hatten zwar allen Grund, Halle nach den Merztegen x Stadtthe ater Heute, Montag, aben r S W. Wangt S
ſen, ab nd Oper Der W teiſchütz zur An führung dienstag: Der Wildſchütz.fluchtartig zu verlaſſen, aber es iſt doch ein Skandal, daß man n WMittwock de Holland J tag wird dasHerren auch noch Freifahrtſcheine gibt. Oder ſollte die Dienſt liche ittwoch: Der fliegende Holländer. Für onnert g u

Drama Vor Sonnenaufgang von Gerhart Hauptmann vorbereitet.Reiſe noch anderen Zwecken dienen Wenn der Herr Ober ieninant r

2 2 D. rettag eck 055 ra Bu 9
ſo verſchwenderiſch mit Staatsmitteln umgeht, dann darf man ihm r S J wird d w. e o Sie ereente
keine zur Verwaltung anvertrauen. Wenn ein Eiſenbabnbegmter holt. Sonnabend: Der afe rauf TCave

2 D. r l T 3 ſyFahrkarten unterſchlägt, ſperrt man ihn ein. Was dem einen Spantag nachmittag: Wilhelm Tell; Sonntag abend: Die beimliche

recht iſt, iſt dem andern billig. Ehewen t t r GaRantenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär Aus dem Zoologiſchen Garten. Der rten prangt in derverſorgungsgebührniſſe und der Jnvalider- und Unfallrenten findet ſchönſte n Fliederblüte und alle Fr reunde der Jamur finden in unſerm

an den Hauptzahltagen in den Räumen der Weißpbierhallen. Bern r e gt beſle Befriedign na. A! ber auch t a den Wi! dg ehegen gibtburger Straße (Ecke Mühlweg) in der Zeit von 8 Uhr vormittags S See vertes genug. Die Hirſcharten vertaut chen Zigenblictt
bis 2 Uhr nachmittags in nachſtehender Weiſe ſtatt: T Mili- igr unſcheinbares Winterkteid mit dem lebhafteren Sommer leid
tärrenten: am 29. April an die Jnhaber der Stammkarten

Wenn ſie bei dieſen Haarwechſel auch nicht gerade beſonders ſchön

a nicht ettva ter Pflege die Schuld1 vis 15 000, am 30. Ap haher mkarten Susſehen, ſo darf man doch nicht etwa W echt le SchulPr. W m April an die In e der Siam mka r
Nr. 15001 bis Schluß; ſir Jnval und Unfag daran geben. Es iſt dies ein ganz natürlicher Vorgang. der ſich in
renten: am 1. Mai an die Inhaber der Stammkarten Nr. 1 bis freier Natur in derſelben Weiſe abſpielt Noch eine andere Ver
3800, am 3. Mai an die Jnbaber der Stammtarten Nr. s geht Wer d ſich tämlich die
S di it; hebung d o Neubildung des Geweihes. Bei unſerem Rebhbock, der neuerdingsSag n h dere denn werden de in dem ehemaligen Muntjakgehbege mit, der einſamen Birke unter
die die Abhebung bisher auf ſpätere Tage verſchoben und dann gebracht iſt, hat ſich der Neue Kopfſchmuck bereits zu einem prächtigen
häufig e etwaigem längeren Warten unberechtigte Klage geführt aerra gar ausgebildet wie men e en bei gefangenen Tieren
haben, nicht dringend genug empfohlen werden, die Rent tenbeträge findet. as Renntier und der Axishirſch haben auch bereits bean den o ſtehend angegebenen Tagen in Empfang zu nehmen. ne ihr zeues, noch mir Vaſt überzo genes Geweih zu ſchiepen.
Durch Einrichtung einer genügenden Anzahl von Bahl ſtellen in den Auch beim Wapiti kann man ſchon die erſten Anfänge der Neu
Weißbierhallen iſt Vorſorge für ſchnelle Abfertigung getroffen. bildung beobachten. de Rothirſch hingegen hat erſt in dieſen
Für diejenigen Empfänger von Militär-Verforgungsgebührniſſen, Tagen abgeworfen, etwas ſpäter, gle es ſonſt bei dieſer Hirſch
welche die Zuſtellung der Beträge ins Haus beantragt haben, er gattung üblich iſt. Der Damhirſch trägt noch ſein altes vorjährigesſog die Auszahlung durch die Beſteller am 29. und 80. April. Da Geweih. So kann man im Garten zurzeit ſämtliche Entwiglungs
nit die Auszahlung ungeſäumt von ſtatten geht, werden die Emp- ſtadien der Geweibbildung betrachten.

fa inger erſucht, den ausgefüllten Quittungsvordruck bereit zuhalten Prvvingzialmuſeum. Auf vielſeitigen Wunſch Wiederholung
des öffentlichen Vortrages „Die jungſteinzeitliche See und Moor-und ihn bei der Zahlung des Betrages dem Beſteller zu übergeben d t Vortrag

Die Zahlung erfolgt nur gegen Vorzeigung der Ausweiskarte. ſtedelung von Schuſſenried (Württemberg)“, Montag den 26. April,

m

Polizeiliche Räumung von Wohnungen durch das Wohnungs- W Z. Uhr abends, im Horſaat des Muſeums, Eingang Richard

amt. Das ſtädtiſche Wohnungsamt nimmt Veranlaſſung unter WagnerStraße. Eintritt frei.
Hinweis auf mehrere in letzter Zeit vorgenommene polizeiliche Aus dem Polizeibericht: Der letzte Polizeibericht meldet nicht

weniger als vier Einbruchs bzw. einfache Diebſtähle. So wurde
in der Nacht zum 25. April in einem Schuh warengeſchäft in der
Geiſtſtraße ein Einbruchsdiebſtahl verſucht. Ein Täter wurde feſt
genommen. Jn letzter Nacht wurden in der Magdeburger Straße
zwei Männer angetroffen, die ſchwere Pakete trugen Jn denſelben

Käumungen widerrechtlich begogener Wohn nungen wi ederbol t darauf

aufmerkſam zu machen, daß die Beſetzung aller freiwerdenden Woh
nungen und zum Wohnen geeignete Räume ausnahmslos durch
das Wuing: amt erfolgt. D je Vermieter ſind bei Vermeidung
hoher Held trafen i ichtet, alle freiwe rdenden Vohnun gen inner
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Und dar Räterytem D A 5 Jabrgang
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Volks Buchhandlung,

e r 7 v a
anden ſich Brot und Mehl. Beide zu, die Sachen gear zu haben. In vergangener Nacht wurde in eine vrzt

abrik in der tiedridſtret eingebrochen. Die Täter ſind feſt
e S derſelben Nacht wurde in die Kaffeehalle am

itzzwinger durch Zerſchlagen einer Fenſterſcheibe eingebrochen.Der äter iſt feſtgenommen.

Schönnewi Wie Mitgliederderreaktignären Orts-
wehr durchhalten, zeigt folgender Vorfall Bei dem Fleiſcher-
meiſter deſſen vier erwachſene Söhne der reaktionärenOrtswehr angehörten, wurde am 22. April ein ausgeſchlachtetes Borſten

tier von 170 Pfund beſchlagnahmt. Schon längſt herrſchte hier in
Arbeiterkreiſen das größte Befremden darüber, wie ein Fleiſcher, der
alle Woche nur einmal rationierte Fleiſchmengen verkauft, vier er
wachſene Söhne, die alle als Fleiſcher im Betriebe ihres Vaters
„tätig“ ſind, in der heutigen Zeit ernähren kann. Nun iſt das Rätſel
gelöſt, denn Wagner ſteht jetzt im dringenden Verdachte wiederholter
Schwarzſchlachtungen. Das ſcheint ihm ſo guten Gewinn eingebracht
u haben, daß er ſogar beabſichtigt, ſich ein Bauerngut zu kaufen.Vergrtigen Elementen, die das arbeitende Volk betrügen und aus-

wuchern, muß energiſch das Handwerk gelegt werden.

Aus der Provinz.
Bezirksarbeiterrat des Regierungsbezirks Merſeburg.
An Genoſſen wird die dringende Mahnung gerichtet, ſo ſchnell wiemöglich die Abrechnung über die Broſchüren, Sammelliſten, Ma rien

und Abonnements zu erledigen. Um die endaültige Abrechnung
wird um ſofortige Einſend ung des

Geldes an die Adreſſe des Genoſſen Otto Fiedler, Merſeburg, Seffuer-

Der reaktionäre Charakter des Landbundes
wird „dur h eine an Hörſing gerichtete Kundgebung dieſer agrarkapita-
iſtiſchen 8aniiation im Kreiſe Eckartsberga ins rechte Licht gerückt.

der revolutionäre Landarbeiter, jeder Sozialiſt auf dem Lande
fangatiſche Geſinnung der landwe riſchaftlichen Unternehmer erne it

ennen lernt, wollen wir nicht verfehlen, das Pamphlet abzudrucken.
s lautet:

d den vergangenen 2Wochen iſt das flache Land in unſerer Gegend
urch Räubereien und Plündereien bewaffneter Bandenwer hein geſucht worden. Bewaffneter Schutz durch die Regierung

iſt uns nicht zuteil geworden. Den alleinigen Wall gegen die Zer-
ſtörung und Vernichtung von Hab und Gut unſeres Landvolkes
bildeten die Orts- und Einwohnerwehren Zeitungsnach-
richten zuſolge beabſichtigt die Regierung, dieſe Einwohnerwehren
aufzulöſen. Wir richten die Anfrage an die Regierung, was ſie in
Zukunft gegenüber den mit Sicherheit erneut zu erwartenden Rauh-
zügen und Plünderungen zu tun gedenkt, um Haus und Hof,
Feld und Frucht auf dem Lande zu ſchützen.

Der Landbund macht ſich alſo dieſelbe Terminologie zu eigen, die

auch in den Kundgebungen der KappLüttwitz R gierung zu finden
war. Darin war auch von bewaffneten roten Banden, deren Rauh-
zügen und Plünderungen die Rede. Jn Wirklichkeit hat man es da-
rauf abg reſehen, die Auflön r der fapitaliſt iſchen Schntzailden, der Ein
wohnerwehren zu verhindern. Hoffentlich bringt die Regierung dieſesMal wenigſtens die Energie an die Auflöſung der reaktionären Ein-

auch wirklich durchzuſetzen. Die Unterſtützung der
r toniren Arbeiter würde ſie in dieſer Angelegenheit zweifellos

haben.

Blutige Zuſammenſtöße in Bitterfeld.
Zu einer Schießerei kam es am Sonnabend, den 24. Aprik, nach

mittags gegen 5 Uhr, auf dem hieſigen Perſonenbahnhof. Jn
dieſe Zeit von Wittenberg eintreffenden Zuge befanden

87 Söldner vom Reichswehr-Jägerregiment 31, wovon etwa 70
nach Halle in Sonntagsurlaub wollten. Die meiſten waren ſchwer

bewaffnet. mit Revolvern und Handgranaten verſehen. Um die
ſelbe Zeit lief ein Arbeiterzug von Wolfen in den Bahnhof ein,
aus dem nach Behauptung der Söldner der Ruf: „Die Nosken“ge fallen ſein ſoll. Darauf wurde von dem 2ljährigen Jäger Heinz

Wohlfahrt, einem auch in Halle berüchtigten Provokateur,
wie ex in ſeiner Ausſage ſelbſt zugibt, ein Schuß nach dem
Arbeiterzug abgefeuert, der das Signal zu einer allgemeiner
Schießerei abgab, an der ſich eine Anzahl Jäger nach der Auf-

Kompagnie heraus, aufräumen!“ beteiligten. Die
unbewaffnet und daher der Ueber-

erſten Augenblick machtlos. Der Ar
aus Eilenburg erhielt auf der Plattform de

einen Schuß, der ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte, de
Arbeiter Emil Müller trug einen Armſchuß mit Knochenver-

Nach dieſen Schandtaten wurden ſämtliche Mili-
tärperſonen von den Arbeitern kurzerhand entwaffnet und ge-
fangengenommen. 72 Mann wurden unter Begleitung von Ge-
noſſen nach Halle überwieſen, während 15 Jäger, die an der

rumpelung gegenüber im
beiter Otto Lenke

r

Schießerei beteiligt geweſen waren, ins Gefängnis abg liefert
wurden. Ein ſofort von Wittenberg eingetroffener Gerichtsoffiziernahm mit Hilfe der Polizei die Vernehmung der Jndaſtierten

vor, worauf 13 Mann nach Wittenberg zurückkehren konnten, nach
dem ihre Perſonalien aufs genaueſte feſtgeſtellt waren. Die
beiden Rädelsführer dieſes militariſtiſchen Gewaltaktes bleiben
jedoch vorläufig weiter in Haft,
das Weitere veranlaßt hat.
beiterſchaft Bitterfelds geſtern
erhörte Provokation der Militariſten

bis der Reichskommiſſar Hörſing
Dieſem haben die Vertreter der Ar

Sonntag über dieſe erneute un
Bericht erſtattet.

J Ten Iuſden denn Sohlleder- Ausschnitt, ne

n t ns SirDie Gewerkschaftrbewegung

46 lade BRrüderstr. 13.
De e 7 der Avant ar des revolutionären

nd internationalen Oeistas,

HERAUSsCEBER:
WILHELM HER206G

Burgstr. 57.
Telephon 3264. Telephon 3364.
a Bruchleſdende s

ſinden ſichere Hilfe, auch in veralteten Fällen, durchſeit 1894 erprobtes, Tag und Nacht tragbares,
federloſes Bruchband „Extrabequem“. Zahlreiche

ugniſſe- Leib und Vorfallbinden, Geradehalter,ummiſtrümpfe. Mein Vertreter iſt rer mit
Muſtern anweſend in Halle am Sonnabend, 1 „Wai.9—3, in der Stadt Bernburg, Franuckeſtraße. 237

Bruchb.-Spez I. Bogisch, Stuttgart en

Die neueKKohlenkarte
bitte sofort abzugeben. empfehlt die.

AMarz 42-44.per Auf Anruf lasse aueh Karte abholen. 227
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Alle Parteischriften
Paul Knittel, Rohlennandlem, Volks buehhandiung
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